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Jach dem Mrozek gegen 

Il: 

Rach Berlauf von 40 wem Hatten. wie im 
ver Hoff enen Jahre einen zweiten Prozeß gegen Öynı- 
najiajten, und welcher Unterjchied zwijchen diejen 
beiden Bıozeffen! Im Jahre 1862 nabnien auf 
der Anklagebanf in Bofen einige Dugend Sebhiiler 
aus allen damaligen polnijch en Gymnajien Plag, 
D. 1. aus Pal jen, Xremeffen, Oftromo und Liffa. 
Einige gend, hauptjächli” die Borjigenden, 
Schriftführer und Bibliothetare der geheimen Zirkel 
murden gu Gefängniß {ty afen von einigen Tagen bigs | 

au 4 Wochen verurtheilt. | 
Ja den bejchlagnahmten Papieten fand man 

die Eidesformel, da Die Jugend mit dem Schwerte 
in der Hand nach der Unabhängigkeit Bolens jtreben 

die Gymnajiajten. 

QUE 

werde. Deffen ungeachtet war die z; mit der | 
gerichtlichen Veruntheilung der eae Leute abge 
a Niemandem wurde das Necht zum Em 
tührigen Miltärdienft genommen, een bin- 
derte man daran, die Schulen zu abjolviren. Zur |‘ 
Damaligen Zeit wurde normaler polnijcher Sprach- 
unterricht dure) alle Slajjen ertheilt. Aber der 
damaligen n Jugend war das noch zu wenig, Da Die 
Schule die polnijche mini nicht lehrte. Die 
| dlo Sugend tt des polnijchen Unterrichts völlig 
beraubt worden, Da Derjelbe ena I aufgeh oben 
wurde. Die heutige Fuga hatte alfo gerechten | 
Anlaß, geheime olrtel su gründen, im Denen fe | 
einzig a finden fonnte, die vaterland ifehe 
Vitteratur und Gefchichte fennen zu lernen. Wid- 
{cbiviive auf Das „unabhängige Polen” Hat die | 
heutige Jugend nicht gekannt, Ne jchwor nur, die | 
Sache geheim halten zu wollen. Die „Schuld“ der 
heutigen Sugend im Sinne des preugijchen Gejegeś | | 
war weit geuinger als die Schuld der Tugend pov 
40 Yahren, und wie Schwer muß Die heutige Jugend 
fir diefe ihre Schuld biigen! Die Angeklagten und 
Beruntheilten wurden bom Abfchlußeramen zuriidz | 
geftelit, man entfernte fie von den Schulen, verbot. 
fie im andere Anftalten aufzunehmen, man jpricht | 
ihnen fogar das Necht ab, einjahrig zu dienen, Ind | 
das Alles Deswegen, kę: heut der Sakatismus | 
herrjcht, Den man vor 40 Jahren nicht gekannt hat. 

Die geheimen ae der Gymnajiajten, Die nit | | 
geringen Unterbrechungen jeit 40 Jahren arbeiten, 
haben befonders in lester Zeit eine fehöne nationale | 
Aufgabe erfüllt. Sie wedten in der Jugend den | 
Y[njpotn, Die vaterlinbijchen Sachen fennen 311 | 
lernen, jie bildeten Die Suqerd im bolnijchen Stile 
So mancher diefer jungen Leute hätte nicht bete | 

|Denn e3 giebt Pac anderen usiveq. 
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tanden, fich in Der eigenen Mutterjprache auszu- 
Drüsen, wem die geheimen Zirkel nicht gur Noth 
den normalen polnijchen Syadjunieriśi erjegt 
Hatten, und wenn Die Sugend der legten Zeiten fich 
auch die Kenninig der vater ‚ländifchen Litteratur 
und Gejchichte, fobie der polnijchen Sprache ange- 
eignet bat, jo fann man Drcijt jagen, dag jie das 
auśjchliefzlich den geheimen Sirfeln verdankt. 

Man fann nicht mit Bejtunmtheit jagen, dag 
bie Lehrer — in legter Zeit überall fajt ausjchließ- 
lich Deutfche — von der Czjien s Diefer geheimen 
Zitel nichts gewußt hätten. Zur wahren, objektiven 
a indigung Diefer geheimen Birfel ao man: zum 
Lobe unjerer Jugend aus den legten Jahren jagen, 
bag fie dabei einen gefunden polnijchen le: 
bewabhrt bat, was Die bejte Bürgichaft für nn 
ingralifchen Werth bietet. Diefe Jugend berjtand 
manchmal in fehr jehwierigen B Verhaltniffen jid jo 
u führen und fich jo einzurichten, daß fie fd nach 
außen hin mit nichts fompromittirte. Sie beivahrte 
das Geheinmiß, und fie richtete unter dem Schuße 
der aeheimen Arbeit polnifchen Sprachunterricht 
ein, Aa ap Gymnafium aufgehoben worden war. 

um Lo be der jeßigen Jugend muß ferner 
aa daß fie Hinsichtlich des politijchen Verjtand- 
niljes fich 3 s reifer ertotejen hat, gr Die Jugend 
vor 40 Jahren. Damals beitand ein Verband der 
Jugend nur aus bier Symmafien, jet verband fich 
Die Jugend einer weit größeren Zahl von Gym- 
nafien, und die Eidesformel wurde nun zwerds Be: 
wahrung des Geheimniffes eingerichtet. 

Heut nach dem Brogejje, der foviel junge Leute 
big zu cinent gewiffen Grade aus der Karriere hat 
entgleljen laffen, wäre e3 jehr untlug, wenn Dieje 
Sugend die geheimen Zirkel aufrechterhalten follte. 
Zie würde damit nod) größeren Schaden auf fich 

| und die Volfsgefammtheit herbeiführen. Die Haus- 
juchumgen, welche bei Gnejener Gymnajiajten und 
dei einem Śtlerifer des hiefigen Seminars botge- 
nonmmen worden find, follten fire jie eine hinreichende 
Warning fein. Obgleich e8 bei uns nicht an Veuten 
fehlt, welche Leichtfinniger Weije beveit find, Die 
Jugend weiteren Niederlagen auszufeßen, jo fam 
man beftimmt auf den gefunden polnischen Ginn 
rechten, welchen ae Sugend 40 Sabre hindurch 
fo wacker und löhlich beftatiqt pa, daß fie fich nicht 
wird dutch gewijje We puibelóit 4 in 3 Ber diay führen 
{a} fen. 

Mit Bedauern im Herzen muj Heut umjete 
Tugend den bisherigen geheimen Birfeln Valet jagen, 

Das be: 
freit fie natürlich noch nicht bon der Pflicht, fich 
in der polnife den nk in baterlandijden Dingen 
ei; bilden. Da fie das jegł in geheimen Zirkeln 
wicht thun fann, muß unfere Jugend privatim, ein- 
aclu, in einer Horm, welche fie den Schulbehörden 
und der Negierung gegenüber nicht bloßftellt, ihre 
nationale Pflicht erfüllen und durch fluge und er- 



i= 
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Den Die Schule heut nicht gewährt, ausfüllen. 
[bjthilfe den polnischen Sprachunterricht, | 

Aber auch jest bat unjere Gynnajialjugend die | 
erforderliche Vorjicht walten zu laffen. Die Eltern 
und Die Freunde der Sugend jollten ihre Hier nut | 
Math dienen. Der Aufruf, welcher bon dem Biirger- 
thum an die Jugend gerichtet worden ijt, giebt In- 
requng hietzu. Um pea Vorticht jorwohl bei der 
Sugend, als auch bet ihren Eltern und Freunden 
zu jtarfen, gilt e$ zu prüfen, was hauptjächlich zur 
Herborrufung des 
in Thorn beigetragen bat. 

ile 

Sm Jahre 1862 machte 
bie Symnafialjugend her 

ei über | 
der allge 

fich die Polis 
aus Alnlak 

meinen Bewegung, welche den Ausbruch des Auf- | 
ftandeś im Königreich Bolen vorbereitete Im 
vorigen Sahre leitete die bei einem Buchhändler in 
Ditroivo veranftaltete Hausfuchung Die preußifche 3 
Polizet auf die Spur der afademifchen Vereine und 
der geheimen Gymnaliaftensirfel. Schon einige | 
Dale haben wir betont, Dak wir nicht daran glauben, 
Dak exit Die bei Zeitgeber in Ofhrotmo peranjtaltete 
Hausfuchung der Bolizei die eriten Fingerzeige qe- 
geben habe. Sn Gegentheil, wir find der Weber: | 
zeugung, dak Die preußifche Nolizei zujammen mit 
dem Unterfuchungsrichter zur Hausfuchung bei Leite | 
geber in Oftrowo gefchritten ift, nachdem fie bereits 
vorher bon allem gut unterrichtet war. 

Was übrigens die Gymnaftaiten anbetrifft, fo 
wat Die Hausfuchung in der Oftrowo’er Buchhand- 
fung für Die Poligei nicht bon Nöthen. Für fie 
reichte Die Teta hin, ein feit 4 Sabren in Lemberg 
fpestell fiir die Nugend erjch einendes Blatt. Diejeś 
Blatt zog in die Sphäre jeines Einfluffes auch unfere 
Gymnaj Naljugend hinein. bend ffendlichte in 
Diejer Schrift oft Sorrejpondengen aus unferen 
Symnafialftadten, und Darin waren die Öymnalial- 
verhaltnijje Jpegiell, und fait immer in 
fordernder Korm be iprochen. Noch in den lebten 
Monaten erjhien Darin cine geradezu ffandalöfe |; 
Korrefpondenz aus einer Fleineren Symnaf fialitadt. | 
Man muß darüber nacharübeln, wem eine jolche | 
Gattung allpolnifcher Information dienen foll, 

Sie 

Vrozefjes gegen die Gymmaltalten | 

| nn 

eT 

Herauge | 

Det Mugend nicht, der Nation auch nicht, alfo Höchtteng | 
Der preußischen Bolizget. Die preupifche Polizei 
brauchte feinen Grofdjen fiir Spione, Spigel, ge- 
heime Mgenten auszugeben, Die Lemberaec Zeta 
diente der preugijchen Polizei umjonjt, und jie wies 
Darauf hin, was unter umferer Sugend boraehen | 
fünne. Das breitere Bublifum farm fich mit folchen | 
Blattern, wie Die Tefa, nicht Befajjen; unjere | 
Zeitungen formen fich qleichfalls nicht fort vährend | 
Dariiber auslaffen. Unfere VBollsgefammtheit er- 
fährt auch pon der Tefa nur dann etwas, wenn 
Die preuktichen Minifter im Landtaae ihrer Exrmäh- 
ming thun. Wir, die wir einen Bli hinein thun, 
folveit e8 unś Die Beit geitattet, finden feinen ge: | 
nitgend Fräftigen Ausdrud, um den  fiindhaften 
Leichtiinn zu brandmarfen, mit welchem dies Blatt 
bi8 heutigen Tags unfere Gymnafialiugend trattirt. | 
Die national-demofratiichen Za bet im und in 
Galizien veden biel über dy „Jtothtwendiąteit bon 
Opfern” und über die „Nothiwendigfeit geheimer 
Arbeit”. Sn lester 
Jtebijtonen fettens des Leipriqer Meichsqerichts haben 
fich Der Dziennif Berlinsfi 
Wief XX formlich darauf berjteift, uns vorzuhalten, 
Dak legale Arbeit au nichts führe, dak man fich 
ohne geheime Arbeit nicht begeben fonne. 

Anachicht3 defien Itoßen wir auf die merfiwitrdi qe 
Srjeheinung, dak gerade diejenigen, welche die Noth- 

Reit nach Verwerfung dreier | 

| 

und Das Lemberger | « 
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iwendigfeit gebetmer Arbeit proflamiten, fie jelbit 
aufdeden. Die Birfel unjerer GymnajialjugenD 
waren, wie Der Thorner Brozch dargethan hat, 
„geheime Arbeit”, se bie Lemberger Xefa deckte 
Die Verhältniffe unjerer Jugend auf. Wie ijt das 
mit dem Prinzip bon a: Rothivendigteit der ges 

inten Yeh it sereinbaren, Gin auter Kenner der 
limer i BVerhaltnitfe charakterifirte 

ung Die Berliner nationale Demofratie jo: fie pro- 
flamivt Die geheime Arbeit, und fie Deck bon Diefer 
geheimen Wrbeit ftetS die Hälfte auf. Die Folge 

on iff, bag Die Warichaucr Juden ala oder 
ig nach Wariehau zurückkehren, und Dag 
WEadentifer und Gyimnajiajten ins Gefängniß 

Te jk 

De San 
UG 

un jere x 

wanvern. 

Wir find auch davon Überzeugt, 
1 bedeutender Theil unferer afaden hl Sugend 

daß die erite, und wie ipir meinen, Die lebte 
Sivfung der Arbeit National: Danettati im 

upijc hen Sande: Stheil Die Wnitrenquna der Pro- 
eje genen bie Afabemifer Sumiratiatten fein 
wird. Man fann fogar als mmt behaupten, 
De ab wenn nicht das Kongrelfeabhalten der nationalen 

emofratie leichtfertige Cinwirfen auf 
unfere Sugend wäre, daß Baru Diefe beiden PBro- 
zeffe nicht borgefoimmen ae 

Sn der Lemberger Xefa hört das [cichtfertiqe 
provosirende Beipı chen Der Berhaltnijje un- 
Gyn mnafialiugend nicht auf. Angefichts Diejes 

eihtiinnes auf Seiten der eigenen Zandgleute in 
Galizien iit unfere Bolfsgejammthcit mehrlos. 

Unfere Sumnaftaliugend möge fich an ihren 
imden polnischen © halten. ‚Ihre Lage tt 

ichinieria, es tt alto umfomepr Vorficht nöthig, 

unt der nationalen Wfliht Geniiae zu thun und ich 
pribatim in Der Duutterfprache und in paterlenbiihen 
Dingen fortzubilden, wie wir dies in der borigen 
Summer betont haben. Möge die Vucend den 
Batriofen mit dem großen Mumd und den Schreiern 
ein. Gehör jhenten imdae fie fich an den Stand- 

ft halten, den ihr der befannte Aufruj an Die 
iqend getwiejen hat, der verfaßt und unter>eichnet 
pon ihren Batern, Berwandten, aufr'chtigen 

teunden, auch bon Bürgern, welche wahrhaft aim 
Sohle dex Nation arbeiten 
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Mus Nr. 

bom 

93 
28. 

des Wielkopołanin 

April 1902: 

Betrifft die geheimen politijchen 
Verbindungen. 

mi Hiermaßen bie gefammte polnijche öffent- 
Kennung gegen Die twiederum zu Tage 

tre enden geheinten Berbindungen, welche die Ge: 
jammtheit Verderbnijfen ausfeben, aufgetreten. JĄ 
erachte e8 fiir nothivendig, daß nach diefer Nichtung 
hin aus der Mitte de3 Biirgerthums Stimmen laut 
jolirden, und ich bin überzeugt, daß mir außer der 
geringen Zahl der unreifen, franfhaften oder ver- 
yerrten Gemitther die ganze Gefammtheit recht geben 
wird. 

Taft fammtliche polnische Blatter haben die 
Schadlichfeit und das lnpraftijche jeglicher ges 
heimen Verbindungen gefchichtlich und philofophilch 
dargeleat, unb Die Gefchichte unjeteś ae hat 

ssciat, Dak Die Stonfpirationen unfere Lage ftet$ 

"PL 
M 

| Die nel haben und daß fie nur zum Bortheile 
N möchte mur noch 

R 

jeheimen politij men > Ber- 
hard Zeit und Lage als 

Der Keinde geworden es 

hinzufügen, daß ich all 
bindungen in 
einen Beweis des Mangel3 an moralijchem Gleich- 
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geiwicht crachte, joiwogl auf Seite der Führer mie 
auf Seite der Theilnehmer. 

Sogleich werde ich das nachweisen. 
Wer aus ficherent Verjteck, wo ibn Feine Ber= 

| 
| 

Um fo mehr verbieten wir uns ftandhaft jeg- 
liche Berjuche feitens des Ćmigrantentpumś, ung 
Direftiven zu ertheilen. Wer den Zufammenhang 
des gemeinjamen Gefchiefes und Biggejhideś ver- 

antwortlichieit zu erreichen im Stande ift, andere | loren hat, der hat das Mandat zur Leitung der 

dem Berlujte des Xebens und der Habe auśjegł, dent 
fann ich feinen moralijchen Werth zuerfennen. eg: 
liches Sichberufen auf höhere Ideen, angejichts deren 

| 
| 

Dpfer nichts gelten, ijt Heuchelei und Falfehheit im | 
Munde der Wtenjchen, welche jich jelbit bon Diejen 
Dpfern abwenden. Ueber das Leben und Gut der 
Mutbiirger zu verfügen, ijt mir Det offenfundigen 
und anerfannten obeven Behórde einer Nation ge- 
ftattet, welche angefichtś deffen bor Gott und der 
Menfehheit die Berantwortung trägt, niemalś aber 
namenlojen Betrügern, für die feine Gefahr eriftirt. 

Wo bleibt übrigens Die Garantie dafür, dag 
eine Verbindung bon chreniverthen Leuten geleitet 
wird und nicht etwa bon bezahlten Agenten der 
seinde, oder bon Spefulanten, welche bon der all- 
gemeinen Verivirrung materiellen Nußen ziehen ? 

Go blef bon den Leitern — und nun etivas 
über die Theilnehmer. 

Gott hat dem Menfchen, als ex ihn. fchuf, Freien 
Willer gegeben. 
der erniedrigt fich gutwillig. Der Soldat ijt gwar 
auch zum blinden Gchorjam verpflichtet, ex ift aber 
einzig und allein jeinen offenfundiqen Borgejegten | 
unterstellt, und wenn ex einen Befehl erhalten wide, 
den gu erfüllen im fein Gewijjen verbietet, jo fann 
ex fich an eine höhere Behörde wenden, bot welcher 
der VBorgeleßte jich Tchwer verantivorten muf. 

Und ferner, Die fatholifche Kirche preift als 
Stufe höherer Vollfommenheit den freiwilligen Ge: 
borfam gegenüber dem vorgelegten Geistlichen, doch 

Wer diejem freien Willen entjagt, | 

| 
| 

| 
| 

auch bier iit Die Behörde cine offenfundige, und der 
Gehorjant Hört auf zu verpflichten, wenn der BVor- 
acjebte Die Uebertretung Des göttlichen Gebots ver- 
langen wiitbe. Infofern daher der freiwillige Ge- 
borjanı der offenfundigen und verantivortlichen Be- 
horde gegenüber ein Berdienit fein fann, infofern 
it das blinde Gehorchen einer geheimen, unbe- 
grenzten und berantwottunąślojen Behörde eine 
Erniedrigung der Wiirde des Menfchen, und manch- 
mal tit es Betheiliaung am Berbrechen. Die Theil- 
nehmer an geheimen Verbindungen fonnen mur 
jhembat die Verivunderung wachrufen, daß fie be 
veit feten, ihr Leben für eine Sache zu opfern. Gin 
folehes Opfer Hf nur dann erhaben, wenn die Sache 
felbft und Die Mittel edle find; wer fich durch den 
Schur blindlings bindet, der nracht fich Telbit zum 
Narren, wenn er glaubt, der Cache zu dienen; in 
Wirklichfeit begeht er eine Gottlojiqfeit, und er 
fan Die heilige Sache mur berunzieren. 

Sp biel bon den geheimen Verbindungen. 
gehe jedoch weiter. 

Die Theilung DES Baterlandes Hat das Band 
der nationalen Cintracht nicht qelodert. Wie früher, 
to bilden bir auch heute noch eine Gefamıntheit und 

Jh 

haben Diecjer geaemüber Diejelben Pflichten. Die 
ausichliehliche Berantiwortlichfeit Der einzelnen 
Zandestheile gegenüber den betreffenden Nee 
aierungen giebt ihnen das Necht zu felbjtandiger 
Rhatiąfcit. Wir preußiichen Bürger werden weder 
den Nuffen, noch den Delterreichern gegenüber irgend 
iwelcheś Rififo tragen, dach qerade infolaedeffen tft 
eS uns nicht geitattet, auf unjere LandSleute der 
dortigen Landestheile Einfluß in einer Weife auś= 
audiben, für welche fie ihren Regierungen gegenüber 
fich berantworten Könnten. Wher mit demie ben 
Rechte ijt e8 uns geftattet, uns den ungerufenen 
Schuß unferer außerhalb Preußens wobhnenden 
Landsleute zu berbitten. 

Angelegenheiten des Heimathlandes eingebüßt. 

Wieviel polnifchen Blutes und Geldes Hat nicht der 
unglüdliche Einfluß der Emigration, jowohl Det 
weißen wie der rothen, jeit 70 Jahren gefojtet! 

Meine Ausführung fejlieBe ich mit der Ver- 
fündiqung de3 Grundfaßes, daß nur dejfen Stimme 
der Beachtung werth ift, der mit der Gejammthert 

gemeinjam arbeitet und bereit ift, gemeinjchaftlich 
mit ihe zu leiden. 

„Mer nicht mit feiner Haut einfteht, 
„Der möge nicht unniig Worte verlieren.” 

Swojej von Miycielsft. 

Aus Nr. 98 deg Goniec Wielkopolski 

bom 29. April 1902: 

Die Folge der „grofpolnijchen Wgitation”. 

Hm vergangenen Freitag wurde im preußijchen 

Zandtage über den Stat des Stultusminifteriums 

berathen. Wie wir bereits mittheilten, ergriff in 

biejer Angelegenheit unfer Abgeordneter, Pfarrer 

Reubauer das Wort und wies der Negierung nach, 
dab unfere Forderung, den polnijchen Kindern folle 
der Neligionsunterricht in polnijcher Sprache er- 

theilt werden, berechtigt fet. Auf dieje Ausführungen 
antwortete Münifter Studt mit einer derartigen 
preußifchen Schneidigfeit, daß fich die Herzen aller 
$atatijten, die doch bei jeder derartigen Gelegenheit 
por Rureht zittern, daß nicht etwa Die Regterung 
ihr Verhalten uns Bolen gegenüber mildere, gefreut 
haben. Diesmal hat Herr Minifter Studt Die Er- 
wartungen der Safatijten noch übertroffen. Herr 
Studt jagte, die preugijche Regierung iverde thre 
feit 30 Nahren befolgte Praftit in Bezug auf Die 
Erhaltung der deutjchen Sprache in den Bolfsjchulen 
nicht Fallen lafjen. Dies Klingt jeheinbar jeher mild, 
in Wirflichfeit aber ijt eS eine Ankündigung rüd- 
fichtSlofer Germanifirung polnischer Kinder in Bezug 
auf beutfche Sprache und Erziehung. Die polnischen 
Rinder tollen gerade nad) diefen Rezept nicht mur 
in der „Klafftichen” Sprache der Teutonen fich üben, 
jondern auch unter dem Einfluß der deutfchen Lehrer 
deutiche Sitten annehmen, den preußiichen König 
lieben, daran glauben, daß ihr Vaterland das große 
Deutfchland fei und Polen ein Barbarenland geivejen 
ject. Mütter, denket daran, daj Cure Kinder in Der 

preußifchen Schule „ih bin ein Preuge!" fingen. 
Herr Studt fagte ferner, daß Die freugtitterliche, 

den polnijchen Siindern in der Schule gegenüber zur 

mwendung gebrachte Adee der Preußen dort fich 

beuwirtliche, wo die Eltern feinen jyjtematifchen 

Niderftand entgegengefekt hätten. Alfo der pret 

Sifche Sultuśminijter jelbft räumt der häuslichen 
Erziehung das fittliche Uebergewicht ein. Dies 
müßte zweifelloś fir und eine Wufmunterung fein. 

Obwohl unfere Minder das Tegefeuer der preu- 
biihen Schule durehmachen mitffen, um in den 
deutfchen Himmel, die Walhalla, gu fomnien, jo 

fann doch die Häusliche Erziehung, trog der Mrtefte 
und der Üüberprogrammmäßigen Stunden Die get= 
manijchen Beitrebungen lahmlegen. Es it gu bez 

dauern, dak die Wolfsjehule im grunbjaglichem 

Widerfpruch zu dem Wolfe fteht und daß die stinder 

tagtäglich fehen mitjjen, wie Die preußijchen Schule 
meljter nicht Freunde, fondern Gegner ihrer Eltern 



find; fie fónnen deshalb Diejelben auch nicht als 
ihre rende, fondern nur als das Werfzeug des 
feindlichen Cpftemś betrachten. 

Der Herr Minifter bedauerte Die Lage der 
armen Lehrer, welchen Die polnifche dgitation Die 
Miübe air ber Berwirtlichuną der Kricdensarheit (Der 
Sermaniftrung) perleide. 

Die polnijehe Gejelljehaft in den preugijchen, 
ehemals volniichen Santa weiß vecht aut, 
Daj die Lehrer an den Boltsjchulen nichts weiter 
tind, al$ Beamte, die auf Kommando den Willen 
ihrer Behsrde, ohne Niidjicł auf ihre perjönliche 
Heberzeugqung, erfülfen. Wir behandeln deshalb 
die Schulgermanifatoren nicht alS Berjonen, die auf 
ihre eigene Verantivortlichkeit und nach ihrem Ge- 
wwilfen er Handeln, fordern als Theile einer 

a ‚ Die Miles, was pr oliifeh iff, zu germalmen 
Dicje Stellung, find bie Lehrer bon Det 
Regie rung gebracht worden. 

{ a Ylusfiibrunaen wendete fteh 
ex gegen Die polnifche, „Die grok 

polnijche Agitation” betreibende Breffe. Herv Studt 
iprach mit großer BSrabour, fo daß der Saal von 
bem Beifallklatichen erdröhnte, doch e$ wäre beffer 
für ibu qetoefen, wenn cr weniger fehneidig, dafür 
aber logifch er geiprochen hätte. Nach den Worten 
Des preugijchen Sıurltusminiiters foll das Grgchnik 
der „großpolniichen Agitation” Die geiitige Ver- 
iwilderung Dev polnifchen Kinder sy: Mag der 
Here Minifter fich das Überlegen, was er fpridt. 
Wenn fih hier und dort $ Bexiioeen zeigt, jo ijt 
einzig und allein der preußifchen er die Schuld 
Daran beigumeffen, weil fie nicht nach dem amer= 
fannten padagogijchen Grundfaben erzieht, fondern 
germanifirt, was mit der Erziehung nichts zu fchaffen 
fat. Wenn in vereinzelten allen Die Kinder des 
elterlichen <dhufgeś beraubt find, fo wird ihn Die 
ra, ijehe Schule in den polnischen‘ Landestheilen 
auf feinen Fall erjegen. ES fommen infolgedeffen 
Berirrungen bor, deren der Herr Miniiter et wähnt 
hat. Doch mag Herr Studt die Statiftif zur Hand 
nehmen, und er wird fich jofort Überzeugen, Daf 
Die Berbrechen der ZA in Deutfchland über- 
iniegen. . Hier bei ung ue von folchen traurigen 
wallen, wie z. B. bon dem Verbrechen des 18jährigen 
Salomen in Hamburg, welchen das dortige Gericht 
für Die Notbzucht und Ermordung eines 5jährigen 
Senaben zu 8 Sabrent Gefangiik verurtheilte, nichts 
hefannt. Eolche Bortemmuite wie Das obige, 
fonmen * der. Seimath des Herrn Studt oftmals 
bor. Mag alfo Herr Studt die „großpolnifche 
Agitation” nicht verleunrden, wenn thm aber daran 
aelegen ijt Daß die polnifchen Kinder nicht in Die 
pupftapfen Ihrer deutichen Altersgenoffen treten, 
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preubifejen 
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der Herr Minift 

47 
it, 

jo mag e AG eta eee preupi{ he 
Erziehu 3 g$fnftem ändern! Niemand 
bon ums giebt fi jedoch in Diefer Beziehung 
Taufehungen Bin; wir willen, 
Regierung nicht nachgeben wird. Herr Studi fprach 
weniger nerbös, als zu Anfang der Landtags- 
ungen, Dafiix wat er aber feiner felbft viel ficherer. 
Diefe Sicherheit beweift, daß neue Pläne vorräthig 
iind. Man könnte annehmen, dah die Regierimg 
nach dem Vrefchener Mufter die Anzahl der Lehrer 

Dak Die preukifche 

verniehren wird, wodurch die Aus$gaben der Schul: 
gemeinden aröber iverden. 

Preußen gehen dich Dick und Dim! 

en et 

Aus 188 des Kuryer Poznański 

1902: 25. bom April 

jn einem der Organe Hakatismus 
wir bor Kurzem das charafterift 
den Bolen im Allgemeinen wäre eż feineswegs 
jctwer, fertig. zu werden, aber e8 giebt vier Haupt- 
beinmaifie in unfrer Thaziefeit, und awar find Dies: 
der polnische Landprieiter, der polnische Bauer, Die 
Brefie und Die polnischen Kinder. Lebtere find 
augenblidlich am gefährlichiten. 

Und dies hafatijtijche Befenntnik wundert uns 
Die bom Britgeln a igejchwoli ner Handchen 

olmijchen Kinder find ein en uns 
ver nr lee roe ndje. Darum paren A 

lafen 

ide Befenntniß: Mit 
CS de 

tt 

Sade | 
NReidhśtac 
iperde. 

Bir rahmen jedoch an. 
eher tm Geniorenfonvent al3 im Präfidium felbit 
auftauchen werde, Vräfident des KReichstages it 
Graf Balleftrem, welcher in einem polnijchen Wahl 
freife von polnischen Wählern gewaflt worden ift. 
Den Bolen verdanft Graf m alfo jein Mandat, 
und der einfache Anftand erheifcht, se a defjer, 
twenialtens in qewiffem Maße eingedent | Graf 
B. it Dazu Großgeimdbefißer in A rein 
polntichen Lande. Er beligt riejiqe Güter, Perg: 
iverfe, Sabrifen. Für jeine deutiche Tajhe arbeitet 

kw A die 

acitellt werden, 
Tages eovbni ung “Des ‘alle 2 

18 auf Widerftand ftoken 

dag der Widerjpruch 

der polnijche Arbeiter aus dem bolnijchen Boden 
alljapelih Millionen. Sollte nicht auch das den 
Herr Grafen dahin Geeinfluffen, daß er ter pol- 
nilchen Bevslferuna gegenüber menigitens die cle 
mentarjte Nitckficht tbe. Jude was fehen wir. 

Der ehrivitrdiqe Worjigende der polntichen 
wraftion, Kürit Rerdinand Radziwill, fordert den 
Bräfidenten öffentlich auf, feimen vertagten Antrag 
rechtzeitig auf Die Tagesordnung zu feben, Graf B 
aber lehnt ab. Und er thut das iu einer itberaus 
wideripärtigen Form. Ex motivirt feine Ablehnung 
damit, daß er in Diefer Angelegenheit freie Entichei: 
dung babe. Bon Diejer Rreiheit Gebrauch machen 
wird ex Lechtaeitiae neue Berathungen über die Wre- 
Ichener Sache nicht zulajfen. 

Die Taftif des Grafen B. ijt flar. Da er jeine 
Stellung einen Reinde der Nolen und der fatholi- 
ihen Kirche, dem Herrn b. Miquel verdantt, will er 
fih nicht mit einem Male unabhangiq bon dem Willen 
Der Negierung zeigen. Der Megierung it es une 
Deanem, dak die Trage der Rechtspflege in den pol- 
niichen Landestheilen int Parlament beiprochen 
werde. Graf 8. yes | gehorfam dem, Win 
Der Iteaieruna, mit | wahrhaft freuaritterlichem po 
muth bie Forderung des Füriten Radziwill ab und 
vertagt Die Sache wiederum ad ealendas graecas. 

Worte der Entrüiting drängen fi in die 
deder, um das nn des Grafen zu charaf- 
terifiren, doch beffer als wie werden ihm feine pol- 
nijchen Wähler antworten. Heut gilt eg nur, feit- 
suftellen, daß, Gott fei Dank, im Schoofe des 
Yentrimns noch nicht Alles dem Kommando folder 
Herren wie „Die Grafen Hoensbroedh und Balleftrem 
gehorcht. Sm Gegentheil, wir hören, daß in den 
veritändiger Denfenden Streifen des Zentrums und 
andrer Barteien qeradegu CĆntrińtunq herricht über 
das lebte Auftreten des Neichstagspräfidenten. 
Hinter dem ehriviirdigen Borjigenden der polnifchen 
‚raftion Steht Die oai ehrliche öffentliche 
Meinung, und wenngleich bei den Deutfchen civiler 
Muth Feine häufige Sache ijt, fo zweifeln wir doch 
nicht daran, dag der Graf auch aus dem Echooge der 
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eigenen Nation Worte gerechter Winadigung zu hören 

befommen wird fiir jem Berhalten, das natürlic) 

für uns Polen ernste Konjequenzen Hat. 

Aus Nr. 192 des Kuryer Poznański 

vom 27. April 1902: 

Ad usum der Redaftion der „Germania“. 

Der frühere Abgeordnete, Hear Dr. Franz 

v. Chlapowsfi, der heut von der Neife zurücgetehrt 
iit, theilt ung Nachftehendes mit: 

Geftern Abend famen nad Otlotiin einige 

[utherijche Familien, die aus Deutjehland flanwnten, 

aber in Rubland anfällig gewejen waren, zugereift. 

Die preubifehe Wnfiedelungsfommiifion zieht fie hier- 

ger, indem fie ihnen angeblich goldne Berge verjpricht. 

Sie haben im Stónigreih Polen ausverkauft und 

mußten 20 Rubel für den Pak bezahlen. Diefe 

Leute find, wie uns unfer Informator mittheilt, 

jon halb polonifixt, und fie |prechen unteveinander 

zum Theil polnijh. Augenfcheinlic) öffnet ihnen 

daher nur ihe Lutherthum die qaitlicjen Pforten der 
Jnfiedelungófomnijfton. 

Seder zu dem Seinen! 

Aus Mr. 181 des Kuryer Poznański 

pom 20. April 1902: 

Die Himatifche Unjtalt LCudwigshihe 

bei Mofehin hat uns für unfve Mittagnummer eine 

Beichreibung der Anitalt in polnijcher Sprache zu- 

geben lajjen. 
Wir haben diefe Beichreibung aufaenommen, 

da wir nieht bon vornherein über den Charakter 

Diejeg Inftituts urtheilen wollen, das in der lau- 

fenden Saifon Erweiterungen und berjchiedene Um- 

geitaltungen erfahren haben foll. Da jedoch die Er- 

fahrung uns jchon Vorficht gelehrt hat, fordern wir 
Berfonen, welche Gelegenheit hatten, dieje Anitalt 

au befuchen, auf, uns aefälligit mitzutheilen, ob Die 

A(nftalt Ludivigshöhe nur in ihren Werbeartifeln Die 

polnische Nationalität beriidjidhiigt oder auch in ihrer 

Organijation, in ihrer Einrichtung. Natitrlich wird 

Davon der Bejudh der Wnftalt von jeiten der Polen 

abhängen. 
Wo cin Pole nicht in jeiner Sprache reden 

fann, ws fremde Bedienung ift, wo die Aufjchriften 
in einer fremden Sprache abgefabt find, da fümmert 
man Sich natinlicy um die Deutjchen, nicht aber um 
die Polen. Wir vertrauen, daß wir fchließlich fobiel 
Nationalbewußtfein uns aneignen werden, um it 
allen niftamtlihen Berhaltnifien uns unfrer pol- 
nijhen Sprache zu bedienen und um von den Deut- 
ichen zu verlanaen, daß fie polnifch lernen, falls 
und infoweit fie mit uns verfehren wollen. 

Neberhaupt tt ein Verweis umerhörten 
Mangels an Selbitbermßtfein-von jeiten der Polen, 
Dah jie Hier auf ihrem eignen Boden nicht dafiir 
forgen, Dag die deutjchen Zuzügler die polnijche 
Sprache achten. Wir jeben uns infolgedejjen dem 
berechtigten Gelächter andrer, mehr waderer jlavi- 
jcher Bolfsgejammtkciten, namentlich der Czechen, 
aus, in deren Blättern man oft auf ironijche Yleufe= 
rungen über die freiwillige Germanifirung der Bolen 
trifft. 

Möge das endlich einmal aufhören. 

eS 

Zeigen 

wir den Deutjchen, dag fie in einem polnischen Lande 

| find und daf jie polnifch lernen müffen, fofern fie 

| mit uns irgendwelche. augerantlihe Beziehungen 

unterhalten wollen. Wir bemerken, daß wir in 

diefem Falle nicht den Deutfchen, jondern ausjchlieh- 

lich den Polen die Schuld zur Lajt legen. Dumm 

wäre doc) ein Deutfcher, welcher fieht, daß er fich 

bei ung in einem polnischen Lande ohne die pole 

nijeje Sprache begehen fann, und welcher fic) troß- 
dem die Mithe gäbe, uns unjre nationalen Bylidten 

zu lehren und jelbjt zu ung polnisch gu fprechen. 

Da wir die Deutjchen fennen, find wir überzeugt, 
daß, wenn die Allgemeinheit der polnijchen Ge 
jammtbeit endlich die Rechte der polnijchen Sprache 

in unferm Lande anerkennen wird, fie [ich mit Nitd- 
fiht auf ihr eigenes Intereffe danad) richten werden. 
Die Herren Deutjhen in Prag jprechen fo biibjch 
czechifch, dag Einem ordentlich das Herz lacht. Und 
weshalb? Weil fie wiffen, dak fein Czeche mit ihnen 
anders al$ czechifch reden wird. 

Die polnische Reklame der Mofchin’er Wnjtalt 

giebt ung Gelegenheit, diefe unjre Bemerkungen gu 

wiederholen, bon denen wie wiinfchen, daß fie end- 
lich Wurzel jhlagen módten. Wir ärgern uns über 
Gejege, Die für uns ungiinitig find. Wir fragen, 
mit welchem Rechte wir uns ärgern, wenn wir jelbjt 

biel weiter gehen, alg das, was und bie Gejeße vor- 
fchreiben. Unfre Lofung jet aljo ein für allemal: 
„go mit der deutfehen Sprache im privaten 

Leben!” 

Aus Nr. 186 des Kuryer Poznański 

vom 24. April 1902: 

Einen portugiefifch adreffirten Brief 

haben wir heut erhalten. 
Die darauf befindliche Adreffe lautet auf pottue 

giejijch: 
Registrado. 

| Ao Imp. d’Allemanha 
Para o Redaccao do 

Kuryer Poznański 
em Poznan. 

Der portugiefische Brief ift ohne Sdumnig und 

Unfall am feine Wodreffe gelangt.  Dieje Thatjache 

iit eine neue Errungenschaft in unferm Crinnerungs- 

album der Pofener Boft. 
Bisher veriteht unferes Wiffens die preußijche 

Bojt in unferen polnischen Landestheilen nachitehende 

Sprachen: deutjch, rujfijh, danifeh, engliih, Tran- 

adit, Tpaniich, italtenifch, lateinijch, Hebraijd und, 

nach dem neuejten Beifpiel, portugiejiich. Briefe in 

allen diefen Sprachen langten und langen pünktlich 

an. Nur die Landessprache der polnijchen Beból- 

ferung ift der preugijchen Bolt fremd. 

Aus Mr. 189 des Kuryer Poznański 

pont 25. April 1902: 

Ju Sachen der Germanifirung des Namens 

des Herrn Zielewiez 

3. eine Benrtheilung von jeiten Des 

Kuryer Boznansfi angefiindiat. Wir haben lange 

gefehtwiegen, in dem Vertrauen, dag Herr Dr. gle: 

[ewtez eine Erklärung veröffentlichen werde, welche 

unfre mit Recht betrübte Bolfsgefammtheit zufrieden 

teilt, Diefe Erklärung ijt in der That geitern in 

den Spalten des Dziennit Pognanśfi etjchienen, 

doch leider ann ihe Inhalt nicht befriedigen. 

haben wir |. 



Dieje Crflarung bat, wie vorauszufehen wat, 
nod ärgere Erbitterung Hervorgerufen. Schon 
geitern hat der Wielfopolanin fie bet ihrer Wieder- 
gabe jcharf angegriffen. Seut zieht fic) auch der 
Datennif zurüd, indem er dem Wielfopolanin Recht 
giebt. Indem wir die Handlungsweife der Herren 
b. Dex Hehpen=Zieleivicz tief bedauern, thun wir dies 
auch binfichtlidy der von ihren Vater, dem Herrn 
Sanitätsrath Dr. Zieleivicz, fire den Befchetb gewähl- 
ten Form. Diejer Bejcheid hat alle enttäufcht, welche 
erwartet haben, daß der Herr Rath diefe traurige 
Angelegenheit durch eine ganz andre Erklärung er- 
ledigen werde. 

Aus Nr. 95 des Orędownik 

bom 25. April 1902: 

Die Bromberger Wegierung 
hat dem Frifeur Herrm Theodor Fryctotosfi aus 
Wilezef geboten, da ex fich fortan „Sriß”, nicht 
„dryctowsfi" nennen folle; denn fo laute fein 

“Mame in Wirklichkeit. 
Die Regierung follte, um fid) diefe Wrozedin 

zu erleichtern, allen Polen in Breugen gebieten, fich 
fortan „PBreeuße” zu nennen, und um fie in den 
amtlichen Liiten zu unterfeheiden, fann man ja jedem 
Namen eine arabijhe Ziffer hinzufügen. CGS wird 
Dann gerade fo fein, wie in den fibiriichen Berg- 
werfen, und abgejehen davon, wird e8 fich doch 
Diibjdj anhören: Preuße 1, Preuße 2 u. |. w. 

Aus Nr. 185 deg Kuryer Poznański 

pom 28. April 1902: au. 

Ueber die pofnifchen Kinder in Buk und 
Blejchen. 

Der Reichsfanzler Graf Bülow hat im Meichs- 
taq angefündigt, dak Die Kinder in Saden des 
Katechismus nicht witrden gefchlagen werden. Diele 
vom Reichsfanzler abgegebene VBerficherung follten 
die Polen nicht aus dent Auge laffen. Ebenfo wie 
betreffs des Schlagens follten die polnischen Eltern 
bezüglich der übrigen Umstände, welche den Wider: 
ftand der Kinder gegen den Neligionsunterricht in 
deutfcher Sprache begleiten, foralich die Augen offen 
halten. 

Aus Bue gehen un$ aus Anlaß der dortigen 
Schulverhältniffe wahrhaft herzzerreißende Klagen 
au. Die einidliqigen uns überfandten Dokumente 
haben wir einem Nechtsanwalt zwed3 näherer Prü- 
fung übergeben. Cr wird davon entfprechenden Ge: 
brauch machen. Heut lefen wir im (Goniec Wielfo- 
polsfi aleichfalls überaus empfindliche Klagen aus 
Anlaß der in Plejchen herrichenden Schulverhält- 
nijje. Das heutige Syitem fpigt die in unjerm 
Landestheil herrfehenden Verhältniffe immer mehr 
gu. Wiles, was daraus folgen wird, mögen fich die- 
ienigen zufchreiben, die e3 hervorrufen. 

Aus Nr. 92 des Dziennik Berlinski 

bom 23. April 1902: 

Landsleute! 
Die Frotejte find Euch befannt, welde von der 

nugend eciniger Gymnafien des xuffiichen Landes- 
theilS gegen die Extheilung des Neligionsunterrichts 
in xuflischer Sprache erhoben worden find, befannt 
find Euch auch die Folgen jener Protefte. Wer fich 

age ke 

nicht in engen Brovingialigmus cinfapfelt, fonder 
mit Herz und Sinn das qefammte Heimathland wm- 
faßt, der fühlt und verfteht wohl, dag Siedlec, 
Biala, Zamosc, Dialyitot, Bonieiviez, und in lester 
Zeit Pinść eine Vervollftandigung des Wrefchener 
Dramas geworden find, dak Woerfchen in Zufammen- 
ftelfung mit Siedlec und Biala exit eine wahrhaft 
allgemein-nationale Bedeutung gewonnen hat. 

65 follte fcheinen, dak diefe Thatfache mehr 
als binlanglich auśreiche, um die polnijhe Ge 
jammtheit für Die Sache Der Broteite und das Loos 
Der waderen Nugend gu intereffiren, welche unge- 
achtet der beflagenswerthen, imerträglichen Bedin- 
gungen ihrer Eriftenz fich wicht gejcheut hat, gegen 
Die Nechtsiwidrigfeit die Stimme des Broteltes zu 
erheben. (8 fdnnte fehecinen, dak vor Wem Die 
Bolfsgefammtheit des breugijchen Landestheils 
fetbft wenn nicht aus rein pringipiellen Gritnden, To 
Dody iwenigjten$ aus Danfbarfeit fitr die unjeret 
Sugend bon feiten der Yandsleute im Königreich und 
in den anneftirten Landen gefpendete Hilfe — dak 
bieje Volfsgefammttheit des preußifchen Landestherls 
der jungen Sampen der nationalen Sache vergeffen 
werde, Die fich mit dem Ruffifizirungsiyiten hermmn- 
balgen. Leider feheint 3, als habe man ihrer ver- 
gejjen. Mit Ausnahme der tungen Generation hat 
namlich unfve Allgemeinheit bisher nicht das ge- 
tingite Yebenszeichen gegeben, hat fie garnicht daran 
gedacht, aktiv und energisch zu helfen. 

Wir hoffen jedoch, Dak dies nicht aus Gleich- 
gültigfeit qeqen unfve Landsleute jenfeits der Grenze 
qejchefen it, fondern vielmehr infolge Mangels 
an Snitiative, infolge Mangels einer breit ange 
legten Aktion. Da wir Die erwähnten Mängel 
twenigjtenś zum Theil zu befeitigen und zugleich der 
wahrbaften Sympathie Nusdrud zu qeben winfchen 
fin die, welche jenfeits der fchivarz-weißen Grenze 
pfafle um ihre nationalen Rechte Fampfen, darum 
erklären wir ung bereit, bei der Sammlung bom 
Spenden für die bon den legten Schlägen betroffene 
junge polnifche Generation des ruffiichen Landes- 
theilS zu vermitteln. 
Der polnifme-demofratijdhe Verein 

it Berlin. 
wir obigen Sivek haben gefpendet: Der pol- 

nijche<bemofratifche Verein 10 ME. die Herren 
Knoll 1 ME, Numotvsfi 0,50 ME, Wrobel 1 ME, 
Tabernacfi, Tomifowsfi, Tyrafowsfi, Gajewsfi, 
Buczynsti, Kloctietwicz, Konieczny, Brzesfwiniewicz 
und Marmurowie, je 50 Pf., Gościnśfi 25 Pf. 

Aus Xr. 95 des Goniec Wielkopolski 

bom 25. April 1902: 

Krotofdin, den 28. April 1902. 
Und (hon wieder it unter der Wucht des preu- 

Bilden Syitems ein Opfer in unferen Reihen ge- 
fallen. In diefen Tagen wurde nämlig aus dem 
hiefigen Gymnalium der Oberprimaner Iofeph Kofot 
in Solge eines Wortwechjels mit einem deutfchen 
Schüler diefer Klajfe entlaffen. Bei irgend einer 
Gelegenheit fagte der Deutfhe zu feinem pole 
nischen Stollegen, dak die Bolen feine Grijtenzberech= 
tigung in dem Gymmafiıım hätten. Der Ange: 
griffene exiwiderte: „Ihr jeid bier zu Lande die 
Sremden und wenn e8 Euch hier nicht gefällt, fo 
gehet dahin, wo Der Pfeffer wdchit." Giner der 
Deutjchen zeigte dem Herrn Diveftor Matfchky den 
Vorfall an, welcher fich desfelben fehr eifrig annafm. 
Mach seititellung deg Sachverhalts nahm er ein 
Protokoll darüber auf und überfandte e8 dem 
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Brobinzialjchulfoflegium.  Wnfanglicy wollte man | dafitr ift der, Dak c8 hier fo alatt aegangen ift, den 

dem p. Sofot das Schulzeugniß ni icht, herausgeben, | deutichen Religionsunterricht in den drei höheren 

exit ‘auf dringendes Erf ud) en-gab Herr Matjchiy | Klajfen einzuführen. (NB. in der Dritten Stlafje 

nad, indem er ihm die Verficherung gab, dak er | it feit Oftern wieder Der poli [nijche Neligionsunter- 

ie jo ficherlich telegirt werde, er aljo gut thun richt eingeführt worden.) Der Anbli der ange- 

wer de, wenn ex Die Anftalt be rlafie. Herr Rofot | Ich odlfenstt Heinen Händchen bei Bu Kindern 

hörte jedoch nicht auf den ,,vaterlichen” Rath, jondern | b e, in er jtaunlich er Melje gewirkt. Ich habe jelbit 

bejuchte Die Klaffe weiter. : gehört, wie ein Ichwächliches und fetes DaD= 

Bom Schulfollegium ging Die Sache an das chen, welches friiher ziemlich gleichąiiitig fic) Dem 

Miniiteriinn und blieb dort ein Bierteli jahr — bis deutichen Sieligiong unterriit gegenüber verhalten 

jest. AS Herr Stofot merkte, daß wenig Hoffnung hatte, nunmehr mit merfrotirdiger Berbij| Jenheit er= 

vorhanden fet, Dak die Sache für ihn qitnitig NICE Härte: „Maa man mid) in Stiide hauen, deutjch 

| fallen fonne, nn er fich, acht Rage vor den | elen werde 2 Dach nicht.“ 

Diterferi das im 31 berlaflen. Das | Nur weiter fo, meine Herren breukijchen Pa- 

Beugniß Dat ex exit erhalten und zivar | bapoger und Sie } werden vielleicht erleben, daß all- 

ohne jealihen Vermerk in der Rubrik: „Rührung“ | mablich alle Kinder in Sandestheil Dem 

| über dag „Verhalten“, d. f., daß ex relegitt worden | Beifpiele Wrefden’s folgen werden!” 

fet, mur, daß der sults ninifter Die Entlaffung des 
p. Stofot mit iicjicht auf Dejjen verleumpdende UND |= 

beleidigende Heukerungen jeinen Mitjchüler ni a Br 

jein ungebührliches Betragen jeinem Diveftor ges | Aus Weft- und Oftpreugen. 

genüber be ejtatige. za, 

Sn Betreff des lester Punktes muß id) noch 
Folge ib: er 2 : Aus Nr. 50 der Gazeta Grudziądzka 

Wahrend der Unterjuchung in diejer Angele- en 
Serr Matten pine Roln: geäußert vom 26, April 1902: 
a tb Die polnijchen S hüler uns Eine fröhliche Nenigfeit 

ią Die Slafje befuchten. eran] ELWIDELE | ze. ago oba Det heile ga 
Rofot: „Das alaube ich nicht.“ iefe Berneinung | nen it unjeren ieben Zejeen mittheilen. bit 

erziüiente Serrn Matiejiy dermaßen, dag er schrie: haben namlich) ) als ae für Sure Gazeta 

„Du bijt ein ganz feeder Siimmel; ic) werde Dich 2 sion; ae ee 
aleich Hinausichmeißen.” Mit Nückficht Darauf == = 8 E ń alan n : Br 5 o. iy sg: r a g M 

jdjrieb er Seren Kotot ein, dag er ihm gegenüber | | 5 g aus ren bre Besen ih żer ge Sza 

fi) ut ne bag. yt Gorge eu m bas Wo Hua ee eye UEDA 

Soldjes ift das preußiiche Cyjtem. rimif d- fatgolifden Nirdeberiihmt 
ift. Bon ihnen erhalten wir und werden wir er- 
halten Rathjdhlage und Weijungen forwie Arbeiten, 

%us Nr. 93 des Goniec Wielkopolski welche fich auf SR: und religidje Maia 

pom 28. April 1902: beiten beziehen. Shr jeht alfo wiederum Brier, 
ey tates Glaubensgenoffen, daß wir unausgejeht aus allen 

venhifche Rohrftoe in der Schule. Kräften beftrebt find, Cure Gazeta Grudąiondzła 
immer wirffamer für das Wohl Eurer Familien, 
Gurer uniterblichen Seelen, fiir das Wohl Der 

genbeit | 
5 SB, Da 

A 

cot 
» 

Plejchen wird uns Folgendes ge} ichrieben: 
X (Aria ) ch 8 dy e w erer = 

li spa > oi ie Gd en alleine ganzen, polnifchen Nation, und zum Jurgen für 
ätter >. e Die dka ds sits e Mind unfre heilige fatholijche Kirche arbeiten zu machen. 

* Siec Raj ‘perfigherte ues Ser Steihee Sorgt alfo auch Spr dafür, baj die Gazeta Grud- 
Dinge Hier DOT. U wę A vei)" | aionvata im jeder Hütte gu finden jet. 
fanzler Graf v. BU dag Die Kinder währen) GLOB | E gu finden | 

des Neligionsunierrichte wicht gezüchtigt werden 

joflten. (68 hat inde den Anjchein, daß der be- Ina Mr BO der G AA 
CS RER, ve! 12 ASA Aus I. DY Z ruazıadzka 

treffende Exlab nod feine Zeit hatte bis gu unferer lu8 Nr. 50 der Gazeta Grudziądzka 

Stadt zu gelangen. Die Lehrer der hiefigen fatho- vom 26. April 1902: 

lichen Schule fehl lagen unfere Kinder jeit 14 Tagen Ace RE: WR 

pollftandig nach dem berithmten Mujter. Mit dem Betrifft Graudenzer Firchliche Berhaltuifje: 

Beginn des neuen Schuljahres fingen die Kinder Sn Sachen jenes unangenehmen Cindruds, 

der erften Slajje an, auf die ihnen in der Religions- den am verfloffenen Sonntag Die Graudenąer pol- 

fłunóe in deuticher Sprache geitellten Fragen pol- | nifehen Parodhianen empfangen haben, miijjen wir 

nijh gu anim uch wollten fie bag Vater: RE einige Morte hinzufügen. Was das febler- 

unfer nicht in r, Sondern in ihrer Mutter | hafte Herjprechen des „Baterumfer e" durch den Bree 

iprache beien. find fie gezüchtigt worden. | diger betrifft, jo war dad nicht etiva ein einmaliges 

Wnt Donner ben 10. b. M., erfolgte Die Berfehen, denn unfer neue Bitar Otto Leffel hat 

Aiichtiqung i m Mabitabe. Am nachit- fortwährend einen beitimmten Theil des Gebeteś 

folgenden Tag eines Der fleinen Mädchen, | bes Herrn fortgelaffen. Zeugen t Dejjen waren alle 

derartig mikianbeli dak eś | Leute, welche am vorigen Sonntag der polnischen 

Der stnabe Rwiatkowsti erhielt Andacht beigewohnt haben. Gie nahinen an Diejer 

i Der oj Erfolg | Graudenger Novitat WnftoR ma find mit echt iiber 

aweiten | ite entrititet. Rann 8 nämlich etivas MWunder- 
uf | Ticheres geben, als einen Gert lichen, der felbft bas 

hak ott aut He aleich- | Gebet deg Gerrn nicht Forreft heraufprechen weiß? 

e Nohrito tut thatfächlic) Die Schuld an dem Wergernik bom Sonntag 

1 wir jedoch nicht dem Geiltlichen Leffel bei, 

mg fogar jehr leid thut, Gr fónnte nämlich 

q wurde 
= hläce en 

war śm 
x lafje nur i 

deuffe che Sr 

fa! 13 c nicht. 3 ) 

Winder. SA fann namlich nicht verheimlichen, | mejfei 

dak in unieter Stadt in nationaler Hinficht ziemlich | der ı 

große Gleichgitltiafeit herridte. Der befte Berweis mit großem Nuben in irgend einer Deutjchen Wa: 
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große ‚yeind D et Bolen fol zwar den qrößeren Theil 
Der Holle fin jeine Landsleute gu Anfiedelungs- 

fen eingefauft aber Deljem ungeachtel 
te ex möglich] poli tif dye Seelen in die Halle 

befommen, bap fie. Dort ihm und feinen Lands- 
leuten dienten und nt er im Verein mit > 
Vandsleuten ie fo Holl 1 

tochie arbeiten, aber in unjrer iibetwiegenb pole 
nijden Parodie muß ein folcheg Auftreten Fein | 
geringes Aergetn if erregen. Dagegen legen wir 
bie Schuld aufs Schärfite denen gut Laft, die nicht | 
dafür Sorge tragen, daß Die deutfchen Stlerifer im 
een „polnij ch lernen, und die Dann wagen, folche 
Leute als Rriefter auszufenden, um Die Geelforge 
einer überwiegend polnijchen Prod hie auśznitben. 

Aus Nr. 49 der Gazeta Grudziądzka 

bom 24. April 1902: Mr 
O 

lee 
ten fich eifrig 

Groke Unzufriedenheit 
dale in der Barodhie Graudenz, Der Offizial 
Der Diózeje Culm, leider bisher immer noch der | 
Domberr Dr. Liidtte, wohlbefannt aus dem Pro; ach i 
Des Herrvm Nozanowics, Bał aera in Die ii | 
wiegend polnifche Parodie Graudenz als zweiten | ¢ 
Bitar einen Brtefter gefandt, der sist Det Rangel |. 
nicht nur unjere fehine polnijche Sprache in qi “ihe 
licher Weife radebrecht, jondern fogar dag Baterunier 
polnijch nicht berjprecen fann. A in i die einige © 

{ ce = Herr i. 

Woher fommt es, daß in fester Beit immer 
mehr deutiche Predigten, deutfcher Gejaną, 
überhaupt Deutichthum in uujere polnischen 

Kirchen Źontmt 

> er auf ae 
Aus Nr. 49 der Gazeta Grudziądzka od 3 
a 5 BAR ni } Wal brócił, Mi wę nie und 

bom 24. April 1902: 14 auch unft f; 

|h che Dazır 1 
| 

und 

Virche 13, bete 
wide fie 

ftelfen, Ke 
yriftug Nie 

verluthern 

Die Macht Det 
Den Worten | It DES 

Veber 12 Jahre find verfloff en, 
unfer geliebte bol 3 Ba 
geriffen A und jeit ein Theil des bolnijc 
unter preugijhe Herrichaft gelangt it. 

Diefe 120 Jahre hindurch waren und find Die | 
Preußen Geftvebt, uns Bol en den heiligen Glanken | 
und unjte liebe polnische Sprache zu nehmen. € 

Dieje Arbeit, welche darauf abzielt, uns zu pro- Gh 
tejtantifiren, zu verdet utjchen und zu perbreufen, it men, 
befonbers in Den letter Sahrzehnten ung we | welche Die 
fieberhaft geivorden, da die preukifchen Volenfreffer, | Wie lerrei 
welche die polnische Nationalität Direchaus zu Be 
richten wollen, e3 veritanden haben, die preußifche Re- plane, ja jogar Bychófe aefunde 
in zum „Gelaf en Det verichiedenften Sefeh e zur | fatholijche zum Mbtrinmmigiverden und zum 
Unsrottung d der śr nischen National itat zu bereden. | linglauben beivogen haben. War doc) der Deutfche 

St letter Zeit haben fich Die preußifchen Polen: | Martin Quther, ehe ex ein Mbteiinnling ser 
freffer jedoch überzeugt, daß alle Dieje zum Schaden | ijt, fatholij ider e Briel fier, waren Doch die Ddeutjchent YLb- 
der Bolen von der preußischen 1 Regierung er lafiener IEE lini linge b. Dueiß und D. Bohlenz, welche Die arnten 
Gejefze unfrer. Nation nichtS geichadet, fondern | Mafımen betrogen und zum 1 ebergang zum Luther 
ihr im Gegentheil geholfen haben. Denn ftatt wee | thum beivogen haben tatbolijche Bifchóje. Und in 
niger find Der Polen im Kónigteih Preußen immer | der Zeit deg Kultur! mpfeś Haben Steh gleichfalls 
mehr geworden, ftatt im a lau zu werden | Getftliche gefunden, welche n der Stimme des 
und Tieh zu proieltantifiven, I { yange n Die Bolen immer Statthalte rs Chriiti folgten, fondern e8 borzogen, 
mehr der rómijch-fatfolijcgen Kirche er und immer | der Stimme der Regierung zu folgen um Db 2lbtriinn= 
mehr find fie bereit, das Leben gu laffen für Die | linge zu werden, wofiir fie die preugijche Negierung 
Lehre Chrittt, obaleid) bie berdeutjchenden Geift- reichlich belohnte, 
lichen und mance Deutjche Firchliche Witrdentrager Eo giebt eg auch 
fie geradezu bon der römifch-Fatholifchen Kirche fort- 
jepentche it und fie in Die Inte deg Lutherthums treiben. 

Darum begannen die preupijchen Bolenfreffer 
ih den Kopf zu zerbrechen, was au ra m fet, im 

pe
 ( 

© 

od mee dap Del Herr | 
fic} unter i 
en hat. » Werzóibeu 

fat auch boraug 

t haben, welche Das 

heutigen traurigen und 
für unfre heilige Sirche ven Reiten befonders 
in den Diözefen Grmland, Culm und Breslau leider 
Brielter, und befonders nee veutich-Fatholifche 
Geiftliche, welche: e5 0 tt, Der Glimnie Det 

yo 

Dieje ber hakten Rolen dennoch) zu berdentjchen und | 9) ächtigen Diefer Welt ‚laen, itait der Stimme 
au proteftantifiren. Und fo hat der Satan jelbit, | Chriftus, des Seren; de ae eS handelt fich ihnen bot 
der "möglichtt viel polnijchje Seelen in den Höllen- im irdijchen Lohn, 3. B. um eine fette 

L ) fanmade 
Danad, ob 

ren Baal: 3 
e gejagi Ha 

tfafren a3 Fatho- 

Ihlumd befommen möchte, und darımm ein großer | Prop auf welcher fie bequem uni 
dreund der preußifchen Nolenfreffer ift, ibnen einen | leben fin ftten. Gie fragen garnicht 
geradezu -hölliichen Gedanken eingeaeben. Er berieth | Dann die Hölle wird be hr 
fich mit dem Rater Der preukifchen Polenfreffer, Dem | fein, wie ein gel wijjer Beriifi 
aus Anlaß jeines großen Haffes genen die Bolen nur | fondern fie führen durch ihr W SE 

| 

Drei Haare auf dem Stopje verblieben find. Diejer | lijche Bolt direkt dem Lutherthum in Die Arme. 

m
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Bon alledem, was wir oben gejagt haben, wiffer | felben Zimmer faßen an einem Tifche der Reftauraterr 
die preußifchen Polenfreffer fehr wohl, darum | und einige Deutjche. Ich fegte mich an einen anderen 
rechnen diefe preußifchen Polenfreffer auch bei diefer | Tifch. Mit einem Mal griff mich der Neftaurateur 
auf die Berdeutjhung und Berlutherung des treuen ohne jeden Grund an, wobei er einige Male die 
polnifch-fatholifchen Bolfeg abzielenden Arbeit auf | Worte gebrauchte: „Die Polen find Die größten 
die Hilfe gerade jolcher nichtswitrdiqer Briefter. | Epigbóuben der Welt! Die polnijhe Bande muß 

ene Geiftliche, welche wir geijtliche Germani- | aus Stargard raus!” Cin andrer Herr argerte 
jatoren nennen, jollen nach dem Nezept der preus | fich wiederum mächtig über die polnischen Gejchäfte 
Bifchen Polenfreffer allmählich das Deutichthum in | und jagte wiederholt: „Sit denn bier eine polnijche 
ihren Kirchen zur Einführung bringen, immer mehr | Buchhandlung nöthig? Wir haben genug deutjche 
deutjche Predigten halten, endlich den deutfdjen Gee | Gejchajte!* Die anderen Herren fpendeten Diejen 
jang einführen, mit einem Worte, mit ihrer Hilfe Worten natürlich Beifall. Bet diejer Gelegenheit 
joll das Deutjchthum ganz und aar in umern pol- | fehwur der Reftaurateur, er werde von heut ab gegen 
nijchen Siren żur Einführung gelangen. Die | die Polen jein. 
preußiichen Bolenfreffer aber jagen ich: Das pole 
nische Bolt braucht fich nur an das Deutjhthum in | er hat, an Polen verdiente. Hier hat fich das alte 
der Kirche zu gewöhnen, dann wird c8 fehr bald Spriihwort bewahrheitet: „Der Mohr Hat feine 
feiner polnischen Mutterfprache entfagen, und ein Schuldigkeit gethan u. |. w.” Bch wundere mid) 
Pole, welcher die Liebe zu feiner Mutterfprache ein | nur, daß eS nod Polen giebt, die einen jolchen Ha- 
büßt, der wird mit der Zeit ein Abtriinnling bom | fatiften unterftügen. Vielleicht hat mander das 
heiligen Glauben, und er wird zum Lutherthum | bisher aus Unfenntniß der Gache gethan, aber jest 
übergehen. Das fieht man ja Doch in folchen | wird wohl jo mancher zu Berjtande fommen, nache 
Städten wie 3. B. Graudenz, Danziq, Berlin u. |. w. | dem jener Herr fo deutlich jeine Krallen gezeigt hat. 
und Das wünschen fich die preußiichen Bolenfrefler Haben wir denn nicht die Konditorei des Herrn 
bon Herzen. Bisher haben wir zwar, Gott jet Dank, | Baransfi am Marfte, die fic) unter den Polen eines 
noch verhaltnifmapig wenig foleher geiftlicher Ger- | guten Nufs erfreut? Man berłehre alfo beim 
manijatoren, aber Die preugijchen Polenfreffer wiffen | Yandsmann! 
auch, daß jogar der heilige Petrus aus Surcht den 
Herren Jeju verleugnet bat. Darum willen fie 
auch, daj eS neben jenen geijtlichen Germanijatoren 
jolche giebt, welche, wenngleich fie vielleicht übrigens | Aus Nr. 48 der Gazeta Gdańska 
chtentvert und gut jib, aus Sucht vor der Jte= bom 22. April 1902: 
gierung, bor den Bolenftejjern, oder auch bot| 
anderen, mit einem großen Munde begabten Breußen | An Nr. 48 deg obengenannten Blattes wird 
ebenfalls leicht den Hervn Chrijtus verleugnen und | eine Iheatervorstellung de Vereins „Iednosc” in 
zum Schaden für den heiligen Glauben in ihren | Danzig Bejchrieben. Nach einer Mritif der Dar- 
Rirden das Verlefen der Evangelien in deutfeher | Stellung des Etiictes fährt die Gazeta Gdansta fort: 

GO Das ift der Dank dafür, bag er jich das, was 

Sprache, deutjde Predigten oder fehlieBlich deutjchen | Brogrammmäßig follte nach der BVorftellung 
Gejang einführen. Tanzvergnügen ftattfinden, Die Boligei verbot mit 

Die preufgijchen Polenfreffer fuchen foleje | ihrer höheren antipolnijchen Politif die Iheilnahme 

furdtjame Geiftlihe móglichjt arg in Schreden zu | von Frauen’ an dem Vergnügen. Der Verein 

jagen, um fie zur Stärkung des Deutfchthums in | „dednośc” foll ein politifeher tein und es joll 

den Kirchen zu beivegen. ; irgendivo ein Paragraph exiftiven, welcher die Polizei 

Wenn fich alfo heut das Deutfchthum fait mit | zu dem Verbote berechtigt. Es it befannt, daß 

Gewalt in unfre polnifchen Kirchen drängt, jo it | Frauen politijchen Vereinen nicht angehören ditrfen. 
das einzig das Werk der preußiichen Polenfreffer. | Jedoch war doch in Preußen vor Der Sonititution 

Möge alfo das polnijche Bolt die Augen und | den Weibern das Tanzen erlaubt. Wir fennen jenen 

die Ohren offen halten, und möge e8 fieh mit allen | Paragraphen nicht, werden ung jedoch nad) dem- 

Kräften der Einführung des Deutfehthums in feine | jelben erfundigen. Er fann nur eine jolehe Fafjung 

Kirchen mwiderfegen. Kein Briefter nach dem Herzen | haben: „Im gegebenen Falle fónnen den politijchen 
Jeju, fein wahrer polnischer Priefter wird dag | Vereinen Tanzvergniigungen mit Frauen verboten 

Deutfchthum in die Kirche hineinführen, denn er | werden, wenn die Befürchtung vorliegt, daß Das, 
weiß, dag dem Deutfchthum das Lutherthum folgt. | was den Frauen in einer Sigung nicht gejagt werden 
Doch leider haben wir heute geiftliche Germanija- | darf, bequem während des Tanzes ihnen mitgetheilt 
toren, die danach nicht fragen, und wir haben furcht- | werden könne.” Man fann fich borjtellen, daf in 
jame Geiftliche, die aus Furcht alles zu thun bereit | manchem Kalle diefer Gedante eine pratfijche Bee 
find, was Die Feinde der Kirde bon ihnen ver- | deutung haben fónnte. Nun, die polizeiliche Stluge 
langen. Daher nochmals Achtung, polnijh-tatpo- | heit in Preußen bat eine folche Möglichkeit chen 
lijcheś Bolf, damit Du nicht die Mutterfprache und | vorausgejehen. Bet Gott, als jehr tiefgehend zeigt 
damit unfren heiligen romifeh-fatholifden Glauben | fich Dieje Klugheit niemals. 

einbüßeft! Das Häuflein Bolen, welches im Verein 
„Nedbnośc” fich zu vereinigen wiinicht, hat jedoch 

das Recht vow der Staatsbehörde zu fordern, dab 
fie nicgt mit irgend welchen unmóglichen Para: 

Aus Nr. 49 der Gazeta Grudziądzka arapben ihnen ein Bergniigen raube, auf das jeder 
: arbcitende Menfeh nicht nur ein moralijcheś, jondern 

vom 24. April 1902: auch ein plipfiicies Hecht hat. — Aber aud) dies 
Aus Pr. Stargard erhalten wir eine Zur | Veranügen verwehrt uns die Bolizeivaifon — na- 

fchrift, welche ein Beweis dafitr ift, dag nicht wir, | türlich zum Nuhme und zur Sicherheit Preußens! 
jondern die Deutfehen der angreifende Theil iind. Nir in Danzig WAltcingefeffenen haben feinen 

Der Storrejpondent fehreibt: Grund ung iiber diefen neuen Bewciś der polizet- 

Bor einigen Tagen gina ic) Abends in die | lichen Fürforge zu betrüben. Nehmt das Danziger 
R. fee: Konditorci zu einem Glaje Bier, In deme | Wdrebuc) zur Hand und überzeuat Euch, dag mine 
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5 dejtenś zei tiel Der Bürger Danzig Frither | 
polen waren. ir Alten bemerfen hierzu, dak Die 
Polen doch eine andere Bejtimmuną auf der Welt | 
haben, al3 mu als Dünger für die üppige, preußi- 
jche, antipolnijche Saat zu dienen. 

Cole Verbote, wie der geftrige, find für die 
Polen nicht beglücdend! Mögen fie veritehen, wie 
und weshalb die Behörden auf fie fehen, und cs 
wird die Schwäche der polnijhen Seelen fih in 
Harte und Kraft verwandeln. 

Aus Nr. 50 der Gazeta Gdańska 

bom 26. April 1902: 

92 Gfarfaewo, 23. April, 

„Raus!“ oder auch „Marfch aus der Kirche, 
denn jegt wird Sinderlehre fein!” — mit diefen 
Worten nahm man den alten Franz aus Wiensforwy 
am Wickel, welcher, nachdem er den Sreuziveg ab- 
jolvirt hatte, die Gebete beenden wollte. Wer hat 
einem 80 jährigen Greije eine folche Meberrafehung 
bereitet? Unjer junge Bifar, vielleicht deshalb, da- 
mit der alte franz nicht Zeuge jei, wie jehr cś bei 
dem Deutjchen Bfarrerlein mit dem Deutjchjprechen 
fapette. 

„sn den Chejtand wollen eingehen der Löb- 
liche . mit der Löblichen “ fo bot am 
zweiten Oftertage nach der deutichen Predigt der- 
jelbe Geiftliche Die in den Cheitand Tretenden auf. 

Ein folder Redner wird andrerjeits die pol- 
niiche Jugend zur erften Beichte und beiligen ome 
munion vorbereiten, und bon diefer Jugend ver- 
langen, fie folle deutjch beichten, wie dies im Ver- 
gangenen Jahre erwiefenermaken gejchehen ift. 

Bor Kurzem fam ein qewiffer Bürgersmann 
au Diejem Geiftlichen mit der Bitte, daß man feinen 
Knaben zum Dienen bei der heiligen Mefie annehme. 
Der Geiftliche evividert, er veritehe nicht, was das 
bedeute, „zur heiligen Meffe dienen“, der Mann 
Tolle ihm das auf deutfeh fagen. Das geichah, und 
der Mann mute das polnisch wiederholen, “bis er 
den Geiftlichen gelehrt hatte, was das heikt „zur 
beiligen Meffe dienen.“ 

ALS biejer junge Geijtliche im berflofjenen 
Sabre erjchien, überzeugten wir ung fogleich, daß 
er doch fin eine VBarochie nicht tauge, in welcher e8 
viermal mehr Bolen als Deutfche giebt, da er Leute, 
welche polnijch beichten, nicht veriteht und daher pol- 
nijche Verfonen zwinat, deutfch- zu beichten. Dafür 
liegen Beweife vor. Darum wandte fich ein qewiffer 
Herr befchiverdeführend an den Vropft. Der Bropit 
gab folgenden Beicheid: „Beruhigen Sie fiń, ich 
fann Sie verfichern, dak diefe Abfolution giiltig 
it" Wher wie foll ich das veritehen? Die heilige | 
Schrift jagt doch: „Wem Ihr die Giinden erlaffet, | 
dem find fie erlaffen, und wem Ihr fie behaltet, | 
dem find fie behalten.“ Der Beichtvater veriteht | 
Doch den Beichtenden nicht! ,,Berubhiaen Ste fich“, | 
wiederholt der Propft — „die Whfolution ift qiiltig, | 
Da dajelbit Materie und Form ilt.“ Und ferner 
fügte ev hinzu: „An den Herrn Bifchof fehreiben, 
ivegen eines anderen Geiftlichen, das wird nichts 
helfen, da der Herr Biichof weiß, wen er un8 et= 
gefdhictt Dat.” Und es würde auch das den Geijtlichen | 
jebr fchmetzen, wenn ich über ihn nach Pelplin iehriebe. | 
Uebrigens wird das nicht lange dauern, da man | 
pe eee Geiftlichen nicht lange an einem Orte 
apt. 

IE 

| 
| 

| 
| 
| 
| 

| 

| 

Wir waren geduldig, wie eS die Polen immer | 
find. ine Yenderung it aber nicht eingetreten, | 
daS Uebel dauert rubig fort. Wir fehen, daß man 
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allen neugetveihten Geiltlichen Bifariate zugewiejen 
bat, bei uns ift aber feine Yfenderung eingetreten. 
ES liegt aljo mehr an der Fleinen Unannehmlichkeit 

| eines Geiftlichen, der nicht bei Seiten eine jehr nöthige 
| Sprache erleınt fat, al8 am Glauben felbft und 
an unjrer Religion. Weniger ijt daran gelegen, 
was Die Leute bon derartigem Beichtehören Diejeż 
| Geijtlichen reden und was fie fich denfen: G8 lebe 
| Die Bequemlihfeit! Deutjh ift Trumpf, und damit 
| bafta! 
| Sit es nicht geradezu ein Hohn auf uns und 
| auf die polnische Sprache, wenn ein Geiftlicher öffent- 
| [ich fo auftritt, wie ich erwähnte? Ich erinnere mich, 
daß einftmalś die Danziger Deutfchkatholifen ge- 
mutrt haben, als cin polnischer Geiftlicher in einer 
deutjchen Ansprache fich nicht nach der Ddeutichen 
Berfion richtete, und uns foll e8 angenehm fein, 
wenn ein Prielter ftatt polnisch öffentlich bóllig 
deutjch predigt und den Unterricht mit polnischen 
Kinder’ in deutjcher Sprache abhalt, was die pol- 
nijhen Kinder aus dem Borjahre bezeugen fónnen. 

Ein Herr traf auf einem Spaziergange zwei 
Madden, welche vow der eriten heiligen Beichte nach 
Haufe gingen und über diefen Gegenitand mit ein- 
ander jprachen. Iener Herr fragte fie: „Wie ift eg 
Euch mit dem jungen Geiftlichen ergangen?" „O, 
gut!” „Aber jagt doch die Wahrheit, ich ferme doch 
Diejen Geiftlichen und weiß, dab er in polnijcher 
Sprade nicht Beichte hören fann!“ Darauf fagten 

| Die {hon dreifter gewordenen Kinder: „Na, e8 it 
|ibm ja fólinum und jchwer geworden, das hat fo 
| lange gedauert, ehe er cin Wörtchen polnisch fagte, und 
die I. aus Cgczodrolwo hat uns gejagł, fie habe 
 Deutjch beichten müfjen, und fie hat gejagt, cś fe 

jo Schlecht und fehiver gegangen.“ 
S$ war Form und Materie da, nur Sicherheit 

war und it Dafitx nicht vorhanden, dah der Beicht- 
vater und die Sinder fich gegenfeitig berjtanden 
haben, Was bieje Kinder fi jest bon der Beichte 
denfen mögen, was ihnen im Kopfe herum gehen 
mag! Wenn fie fo an den heiligen Vater fehreiben 

Solde flagliche Verhaltniffe find alfo in 

| 
| 
| 

| 
| 

I 

fönnten! 
unjrer Barochie nach dem Tode des vorigen Bfarrers 
eingetreten. „O, Ihr werdet weinen!” fo jagte der 
Herr Dekan am Grabe, al8 hätte er damals fchon 
borausaefehen, was folgen follte. Go fchilt jeder 
im intel, und niemand wagt e8, die Nate hervor- 
gufteden, damit man bon ihm nicht jaqe, er habe 
über den Getjtlichen gefchrieben. Ich fiirehte mich 
aber bor folchen Vorwürfen nicht, denn ich fchreibe 
nur wahrheitsaemäß des Wohles der mitbedritckten 
Landsleute halber. Wir weinen, denn es it wenią 
Weide für die Geele vorhanden, und unter dem 
Wenigen noch dazu biel fehlechte. 

Bitten wir aljo den Gerrn der Ernte, dak er 
im laufenden Jahre uns befferes Gedeihen qebe. 

Mit freumdlien Gruß auch Für den alten 
rans aus Wiensfowy mit der Bitte, er möchte, 
nachdem ex fic) bon dem Schreden erholt hat, ge- 
falfigft die wahre Urfache dafiir angeben, dak man 
ihn aus der Kirche gewiejen hat. Möalich, dat nach 
dem 80. Lebensjahr das Kindesalter eingetreten ił, 
und der alte Franz bat fich in der Kirche vielleicht 
unziemlich benomimen 2 

| | 
| 
| 

| 

Aus Nr. 47 der Gazeta Olsztyńska 

bom 22. April 1902: 
Bolnifche Landsleute in Ermland! 
sn den ermländifchen Diözefen hat fehon be- 

gannen oder beginnt in Diejen Tagen der Unterricht 
sur Vorbereitung fir den Empfang dev heiligen 



Awerden foll. Mich der Geiftliche hat die Verpflich- 

-polnijche Sprache aus unferen Kirchen und Häufern 
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Saframente. Gedenfet daran, dak Cuve Kinder 
polnijchen Unterricht erhalten, der fie zum Empfange | 

Der Gaframente der heiligen Beichte und heiligen | 

Kommunion vorbereitet. Gs ift Cure heilige Pflicht 
fich davon zu überzeugen, daj, Eure Kinder in pol- | 
nijcher Sprache vorbereitet werden. Falls dies nicht 
der Kall fein jollte, fo bittet und fordert von Eurem 
Seelenhirten, daß er Cure Kinder der polnijchen Ab- 
thetlung einverleiben möge. 

Es herrfeht nirgends foviel Nachläffigfeit und 
Zeichtfinn in Diejer jo wichtigen Angelegenheit, als 
gerade in Grmland. Go ijt ¢8 auch |chon Dahiat | 
gekommen, dak in einigen Barochien, wie 3. B. in, 
Hlfenftein, die Sinder gar feinen polnischen Bor- 
bereitungsunterriht zum Empfang der heiligen 
Saframente mehr erhalten. Sogar in manchen 
vein polnischen Dorfparochien findet Diejer Unter- 
idt nur in deutscher Sprache Statt. Die Leute ver- 
lajjen fich darauf, daß e$ ganz gleich fei, ob der 
Geiftliche polnify oder deutjch unterrichte. C8 
paffirt deshalb fehr oft, bag von Stindern ein und 
berjelben Eltern fich das eine fiir einen Polen, das 
andere fir einen Deutjchen auśgiebt. « Der Bruder 
hat ein polnifches Gebetbuch, die Schiwejter ein 
deutfches oder umgefehrt und jo beichtet auch Der 
eine deutjch, Der andere polnijch. Fragt man, woher 
eine Vermifehung in der Familie fonnnt, erhält man 
die Antwort: Nun, als id) den Unterricht befuchte, 
lehrte der Pfarrer in polnifeher Sprache, deshalb 
habe ich auch ein polnijches Gebetbuch und beichte 
ich in polnischer Sprache, während der Bruder oder 
die Schweiter bei einem anderen Pfarrer, der pol- 
nifeh nicht lehrte, zum Unterricht gegangen md. 

Sebt muß man noch fragen, wo die polnischen Eltern 
waren, alg der Pfarrer fie für den Empfang der 
heiligen Saframente vorbereitete. ES fann fein, 
daß es ihnen nicht gefallen hat, aber infolge Gorge 
Iofigfeit imd Schläfrigfeit befitmmerten fie, fic) 

nicht um ihr eigenes Kind und opferten e$ Dem 
Deutjchthum. 

Pur die Eltern und fein Anderer haben dar- 

über zu enticheiden, in welcher Sprache das Kind 

zum Empfange der heiligen Gaframente porberetiet 

tung, folche Rinder, welche mit ihren Eltern zu 
Sauje polnisch fprechen, in polnifcher Sprache vor- 

subereiten. Sn der That wird bon oben her ein 

mu “ick auch auf die Gerftlichen ausgeübt, damit Diefe 
germanifiven helfen. Sie follen durch den Bor- 

bereitinasunterricht die Deutfchen Ffünftlic) ver- 

mehren, damit in längerer oder Fürzever Zeit die 

verjchipinde. 
Polnifehe Eltern in Ermland! Seid fanft wie 

die Tauben und Flug wie die Schlangen! Laffet | 

Euch nicht damit überreden, daß Euer Kind (hon 

foviel deutfch Forme, um deutjchen Unterricht erhalten 
ait fónnen. Seid nicht darauf jtolz, daß aus Eurem 

eigenen Sinde ein folcher „Deutjcher” geworden ift, 

denn das Bonfiehiwerjen der eigenen Sprache, ber 

eigenen Nationalität, der eigenen Vorfahren, ift eine | 

iwere Sünde. Ihr beflagt Euch darüber, dab 

das Deutihthum fich in unfere Kirchen drängt, daß 

x die polnischen Gefänge und Predigten verliert. 

WBriifet Euch jedoch felbft, ob Ihr nicht dazu Die 

Sände gereicht habt, wenn Ihe aus polnijchen 

PBirchern betet, polnisch beichtet und — wenn Eure | 

Rinder — Deutiche find. Wenn Ihr diefer Stimme | 

egenitber auch jet noch taub fein werdet, fo werdet | 

hr e8 in einiger Zeit erleben, daß Ihr nach Pofer | 
verdet fahren müffen, um eine polnijche Predigt zu 

hören, denn in Grmland wird — alles Dajcz fein. | 

Wie werden diefe Nachjläffigen, welche fich nicht 

darum fiimmern, dab ihre Kinder in polnischer 
Sprache zum Empfang der heiligen Saframente 
vorbereitet werden, von den Wrefchener Kindern be: 
ichämt, welche fogar preußifchen Beamten, d. i. den 
Lehrern Widerftand geleitet haben, und den IHe- 
ligionSunterricht nicht in deuticher Sprache lernen 
wollten. Sie empfingen dafiir Strafen und Schläge, 
jedoch ertrugen fie Dies wie Märtyrer und ante 
worteten: wir wollen alles in deutfcher Sprache 
fernen, nur nicht die Neligion, denn wir find pol- 
nijche Kinder. 

Der Vorbereitungsunterricht für den Empfang 
der heiligen Gaframente ijt eine rein firchliche An- 
gelegenbeit, in der Niemand etwas Daveingupeden 
bat, fet eg auch der höchite preugijche Beamte. Das 
polnifde Rind follte ohne Weiteres und ohne jegliche 
Gimvendimą in polnifder Sprache vorbereitet 
werden. Sollte Dies an irgend einem Orte der 
Pfarrer nicht felbft thun, dann müßte e3 bon ihm 
gefordert werden, und es ift ficher, daß er eś nicht 
abjchiagen wird. Gollte er eS dennoch) abjchlagen, 
dann muß im Slagewege bei Der höheren Behörde 
porgegangen werden, Denn e$ wiirde die Schädigung 
einer Nation zum Bortheil einer anderen vorliegen; 
in der £atfolijchen Kirche follen jedoch alle Nationen 
und Sprachen ein und dasjelbe Necht haben. 

Mus Oberfchlefien. 

pom 22. April 1902: 

Zlotnif. 
Sch babe in der Gazeta Opolsta die Berichte 

aus verichiedenen Dörfern über Wahlen zum Ge: 
meindevoritand gelejen; auch in Zlotnif haben am 
28, März die Wahlen zur Gemeindevertretung, aller: 
dings in ungewöhnlicher Art, ftattgefunden. Der Herr 
Schulze bat den Nachtwächter zu einigen — nicht 
su allen — Gemeindevertretern eine halbe Stunde 
oor der Wahl, ohne Kurvende gejchidt. Als die 
Aufgeforderten in das Lofal fommen, fagte er gu 
ihnen: „Heute follen die Genreindewabhlen ftatt- 
finden, e$ find zwar nicht Alle hier, aber das |djadet 
nicht; wenn nur die Hälfte der Wähler da ijt, jo it 
dies fehon genügend.“ So wurden denn die Wahlen 
u Ende geführt; in derfelben Weife wurde auch 
Die Wahl der Reviforen der Gemeindefaffen abge- 
halten; wer gewählt worden ift, ift uns volljtändig 
unbefannt aeblieben, und fo geht es feit langer Zeit, 
wir bleiben bei allen Berathungen und bei allen, 
bie Gemeinde betreffende Argelegenheiten unberüd- 
fichtigt, obgleich in Der Gemeinde wichtige Dinge vor- 
gehen. Bon Rechnungslegung in Gemeindefachen 
iit Schon jeit Dem Jahre 1898 nicht mehr die Rede; 
Rechnungen find jeit Diefer Zeit weder den Gemeinde- 
pertretern noch den Schöffen vorgelegt worden. Im, 
Jahre 1898 hatten mir eine neue Gemeindejchule 
gebaut; mir hatten hierzu aus der Breslauer Hilfs- 
faffe 1500 Mark mit $lmortijation aufgenommen; 
die Quittung hierüber mukte bon allen Gemeinde: 
vertretern und Schöffen umterjchrieben werden, 
aber wie biel Mbitandsaelder pie bon der Ehrzum- 
idtiser Schule und bon dem zur Zlotnifer Gemeinde 
gehörigen Gute erhalten haben, das wiffen wir nicht. 
Die Schöffen meinen, alles gujammen feien circa 
2000 Mark qewejen; der Schulze hat das Bau- 
material perfünlich eingefauft und jelbjt bezahlt, 
und alg der Bau beendet war, hofften wir, daß er 
ims fpezielle Rechnung vorlegen mwitrde, denn Die 
Gemeinde hat deshalb jelbit gebaut, um billiger zu 
bauen; aber die Gemeinde hat fich in diefer Hinficht 



aetäufcht, denn bis heut haben wir noch Feine | 
Rechnungslegung gefehen. | 

_. Benn Yemand denft: Der Bauer ift ein | 
dummer Hammel und braucht nicht alles zu wijjen, | 
fo iurt er fich, Benn wie werden ung in diefer Wne | 
gelegenheit an den Dtinifter wenden. | 

(Wenn die Gemeindewahlen nicht gefehmäßig | 
abgehalten worden find, fo hätte dagegen Proteft | 
eingelegt werden miiffen. Wir werden nächitens 
etwas iiber die Gemeindewahlen bringen. Ned.) | 

ra 

Aus Nr. 46 der Nowiny Raciborskie 

bom 22. April 1902: 

Das getnianijatorijche Theater wird banferott! 

on der Donnetjtagfigung der Stadtverordneten 
wurde bejchlofjen, dem Ddeutjchen Theater Feine 
Subvention mehr au gewähren. Im vergangenen 
sabre bat die Stadt für Dieje Germaniftrung 
1500 9 O 

i 

Maré betoil(igt. 15 wat eine große Unge- 
P | techtigfeit, Den die 1500 Mart waren öffentliches 

| Weld, in welchen die Abgaben der Boleń und der 

Aus Nr. 48 des Katolik 

bom 22. April 1902: 

Beuthen O-6. | 
Das deutfche Theater fir den Induftriebezirt 

Hat feine Aufgabe nicht in der Werle erfüllt, wie 
man erwartet hatte. Die Theatervorftellungen 
werden boriviegend bon Beamten und deutfchen, 
jowie jüdischen Kaufleuten fire billiges Geld bejuchi, 
Direftor Nieklinger Dagegen bereicherte jih mit 
12000 Mark Unterftügung bon der Regierung, 
100 Mark bon den Städten, Dörfern oder Fabrit- 
befigern für jede Borjtellung und den guten Ein- 

. nahmen der Zufchauer. Die deutfchen Zeitungen 
lobten ihn fortwährend und flidten denjenigen pol- 
nijchen Blättern am Zeuge, die gegen das Theater 
auftraten. Der Auflichtsrath jedoch, unter dem 
Borlig des Herren Negierungs-Bräfidenten Holt, hat 
am Freitag in Yömiashitte bejchlofjen, die Theater: | 
leitung demjenigen der Direftoren gu übertragen, 
welchen ex fiir den geeiqnetiten halten wird und 
wird den Direktor und die Schaufpieler felbft be- 
zahlen. Die Stadt Kattowik hat im vorigen Jahre 
für 15 Vorftelhimgen im Deutschen Theater 
1500 Mark ausgegeben. Der Magiftrat forderte 
jebt fernere 1000 Mark fiir 10 Vorftellungen, doch 
Die Stadtverordneten haben den Betrag mit 24 
gegen 8 Stimmen aus folgenden Griinden abge: | 
(lehnt: 1. Die Theatervorjtellungen würden von 
nur jehr wenigen Arbeitern befucht, das germant- 
jatorifche Theater verfehle daher feinen week. 
2. Die Einnahmen diefes Theaters feien fo alänzende 
geivefen, dat die Direktion während der nächiten 
Winterjaijorn ohne Interitüßiung Spielen fónnte. 
3. Sifolge des qermanifatorifchen Theaters fonnten 
in Stattotviß Feine anderen Borftellungen bei höherem 
Eintrittsgeld und befferen Schaufpielfräften gegeben 
werden und Deshalb fönnte dev wohlhabendere Theil 
der Bevölferung Feine befferen, Fünftlerifchen deut: 
jchen Borjtellimgen bejuchen. Der Biirgermeifter 
Sojch habe zivar fehr gebeten, die Stadtverordneten 
möchten fich mit der Ausgabe bon 1000 Mark ein: | 
verjtanden erklären, da der Negierungs-PBräfident | 
Dies fehr twilnjche, Doch die Mehrzahl der Stadt: 
verordneten erklärte, dat die Stadt Mattowik nicht 
jo biel Geld befäße, um es für unnöthige Dinge 
berzugeben. 

Bei diefer Gelegenheit äußerte fich der Stadt- 
verordnete, abrifbefiber Gerdes dahin, dag «8 
ganz gut fet, Dak Die Arbeiter das deutfche Theater | 
nicht fiilften. Er und der Bürgermeifter Kofch be- 
baupteten, das Theater werde bon den Leuten, fir | 
die dasfelbe beitimmt jet, Gejucht. | 

Agitiren wir ftet$ und überall gegen das | 
deutjche Theater! Denfen wir an den Broteft in | 
Zabrze. 

| Deutjchen enthalten waren. 

| welche e$ zum Theil hergegeben haben. 
| Berfolgung der Bolen it den ftolzen Germantfatoren 

&3 (vat Daher unge- 
recht, daS Geld gegen Diejenigen zu bevivenden, 

J - mr , 

ddie Die 

bie Strafe nicht erfpart geblieben. Die hafatiftifchen 
Blätter räumen nämlich cin, daß die Bolen die 
heatervoritellingen nicht befucht hätten und fir 
e Deutjchen, welche die Vorftelfungen befuchten, 
ole Kattowik nicht mehr 1500 Dart hergeben. 
hr vecht! Mögen fich die Deutfchen allem ihr 

ches Theater unterhalten. Sie leben bom pol- 
n Grofehen auf unferer geliebten polnifchen 

Erde und Moth fornen wir ihnen nicht anfehen, e8 
ware Daher eine reine Schande, wenn die Bolen in 
Rattowis 1500 Mark für fie zahlen follten. 

Dem polnijchen Volfe gebührt Ehre dafür, daß 
eS bie Deutichen Theatervoritellimgen nicht befuchte, 
die lediglich Gottesläfterung verbreiteten. Mit den 
Deutjchen interhaltimgsabenden wird e8 ebenfo 
gehen. Die verlogenen Hafatiften behaupten ftets, 
dak bie polnijcjen Agitatoren hier fortwährend 
„Anftlich” eine polnische Maitation verbreiteten und 
wenn Diefe nicht wären, die oberichleftiche Bebólfe- 
rung wie die Schäflen tm D 
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Deutjchthum aufgehen 
würde. Das polnijche Bolf hat nun beiviefen, daß 

cht die Aqitatoren daran die Schuld tragen, fondern 
dak Das WBolf jelbft bon dem Deutfehthum nichts 

Mian follte nun glauben, daß der 
„Ratiborer Hafatift” und andere ihm verwandte 
freimauverifchen Geifter nunmehr den Mund halten 
twirden, aber eher wird ein Elephant durch das 
Radelöhr gehen, al8 dak fih die preußifchen Safa- 
tiiten beffern Jollten. 

Dem Breslauer General-Anzeiger theilt ein 
Berichterftatter mit, dak die Deutschen bas Theater 
befuchten, weil e8 billia fei. Wenn ihm jedoch ver- 
Ichiedene Städte thre Unterftüßumg verfagen follten, 
dann müßte Die Theater-Direftion das Gintritt3- 

mi 

‘aeld erhöhen, iworunter die prenbtiche Kultur Cine 
buße erleiden twiirde, denn die Deutjchen mwirden 
dann die Borjtellunqen nicht befuchen. Der Safatift 
jchamt fich alfo nicht, unt Gemeindegelder mur des- 

| Dalb zu beiten, damit die Deutfchen billige Bor- 
itellungen — für polnifdes Geld — hätten. Alfo 
fie haben noch zu wenia an den deutfchen Konds, 
welche die Reaierung aur Rörderıng des Deutfch- 
thums zahlt, jie möchten noch Theatervorftelfingen 
halb unmfonst haben. 

Aus Nr. 93 des Dziennik Kujawski 

bom 25. April 1902: 

Meber das germanifatorifche Theater 
in Schleiten. 

Wie befannt, hat die Regierung, welche immer 
neue Mittel fucht, um zu germanifiren, einem 
deutfchen Theater in Schlefien Beihilfen zugefichert, 
und fo wird denn diefe Schaufpielertruppe in den 
Städten des fchlefifchen Induftriegebiet3 umherreifen 
und die polnijchen Arbeiter anfödern, die Schau: 
fteflimaen, welche im Ginne der Germanifation 
eingerichtet find, zu befuchen. 
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Man muß jagen, dak die Deutjchen alles thun, | 
was mur denfbar it, um das Bolenthum niederzu- 
drüden, um die Maffen auf ihre Seite zu ziehen 
und fie in die Arme des Deutfchthums zu treiben. | 
Sie laffen fic durch feinen Mißerfolg abjehrecen, 
fie berjuchen alles und fehreiten auf ihrem Wege 
unaufhaltjam vorwärts ohne Nüdficht auf Geld- 
mittel. Da fie aber auf falicjem Wege find, fo werden 
alle ihre Berfuche an dem umerfchütterlichen Wider- | 
fand des Bolenthiums, welches immer mehr an 
Kraft ind Widerftandsfähigfeit qetwinnt, fcheitern. 

Senes germanifatorifche Theater hat auch feinen 
Riwe durchaus nicht erfüllt, wie der Dsiennif 
Slonsfi Schreibt, in welchen wir lefen: „Dieje Bore | 
jtelfungen werden hauptfächlidd bon Deutfehen Bee 
amten, Kaufleuten und Juden fire billiges Geld be- | 
fucht. Der Divektor ift um 12000 Mark, die Re: | 
gierumgsbeihilfe, und um 100 Mark für jede Vor- 
ftellung bon den Städten, Dörfern und fiefigen 
Nabritanten, jotwie durch qute Einnahme bon den | 
Zufchauern, veicher  aeworden. Die  Beutjchen 
Zeitungen lobten ihn fortiwährend und Tchimpften | 
auf bie polnifchen Zeitungen, welche gegen das 
Theater fprachen. Die Behörde, unter Borjig des 
Herrn Regierungspräfidenten Solk, hat am Freitag 
in Nönigshütte beichloffen, die Leitung des Theaters 
demjenigen bon den fich meldenden Direktoren an 
glibertrauen, welchen fie hierzu für den Geeignetiten 
erachten twird; die Regierung wird felbft fowohl ven 
Direftor als auch die Schaufpieler bezahlen. 

Die Stadt Kattowik hat im vergangenen Sahre 
für das germanifatorifche Theater fie 15 Bot= 
ftellimgen in Summa 1500 Mark ausgegeben; der 
Magiitrat hat jegt wieder 1000 Mark fiir 10 Bor- 
ftellungen verlangt, aber die Stadtverordneten haben 
Dieje Beihilfe mit 24 gegen 8 Stimmen beripeigert 
und gwar aus folgenden Griinden: 1. Die Schau- 
ftellungen werden nur bon einem fleinen Theil der 
Ürbeiter befucht, folglich) hat das geumanijatorijche 
Abeater feinen Swed verfehlt. 2. Die Einnahmen 
des germanifatorifchen Theaters waren fo glänzende, 
daß die Direktion im fiinftigen Winter in Kattowik 
ohne Regierungsbeihilfe fpielen fann. 3. Infolge 
des germanifatorifchen Theaters konnte in Sattotwig 
feine andere Schaufpielertruppe mit befferen Schau: 
jpielern und therreren Breijen auffommen, und Ut 
daher dem reicheren Theil der Bebdlferuną die Mog- 
lichfeit benommen, beffere deutjche, Finftlerifche 
Leiltungen zu genießen. Der Biirgermeifter Kofch 
bat die Stadtverordneten gwar fehr gebeten, fie 
möchten fich mit dem Zufchuk bon 1000 Mark ein- 
berjtanden erflaren, da e8 der Regierungspräfident 
jehr twiinjche, aber die Mehrzahl der Stadtver: 
ordnieten exflärte, dag die Stadt Kattowig nicht 
joviel Geld zu unnitgen Misgaben übrig hätte, 

Bei diejer Gelegenheit hat der Stadtrath und 
Sabrifbefiger Gerdes geäußert, daf e8 ganz quit it, 
dak die Arbeiter nicht in das germantjatorifche 
Theater gehen; er und der Birrgermeifter Sojch fon- 
jtatirten, Daj das Theater bon den Leuten bejucht 
würde, für welche eS beftimmt ift. 

Bel uns im Grokherzogthum hört man nicht3 
von einem germanijatoriichen Theater; aber die 
deutfche Schaufpielertruppe des Bofener Theaters 
geht zeitiveife mit einer Neqterungsfubvention in die 
Proving, um Vorftellungen zu geben. Zived Diefer 
Maree! ift hauptfächlich der, den hiefigen Deutschen 
das Leben angenehm zu machen, da fie fich für ihr 
Vaterland opfern (!), indem fie gerithen, hier, auf | 
polnijchem Boden, zu [eben und uns ihrer vunder- 
bolfen Kultur theilhaftig zu machen. 

_ Bein Wusfenden diefer gut fubventionirten 
Truppe in die Städte dev Proving wird es felbft: | 

I 
JE I 

1 
I 

t 

1 

berjtandlich nicht laut gejagt, daß e8 fich Kierbei 
ebenfalls um gezmanijatoriiche wee Handelt; e8 

, unterliegt indejjen gar feinem Zweifel, dak die Ste- 
gierung, welche fo itberaus geivandt und jyjtematijch 
bei ihrer Germanifirung vorgeht, auch hierbei nur 
die Polen im Sinne hat, welche fie mit Hilfe ihnen 

| gebotener Bergniigungen gern dazu bringen möchte, 
dab jie deutfch werden, dak fie ihren "nationalen 
ddealen entjagen. 

Nach Snowrazlaw fonmmt diefe Truppe ziem- 
lich oft, um Gajtrollen zu geben, daher Ienfen wit 
bie Aufmerffamfeit unferer Lefer darauf bin und 
erinnern fie daran, daß man aus dem Theater in 
Pojen feinerzeit die polnische Sprache oftentativ ver- 

| bannt hat; als Kaifer Wilhehn I. eine Beihilfe von ’ 

30 000 Warf zum Zived eines Neubaues fitr diejes 
Theater betwilligie, bat er ausdrücklich die Be 
dingung gejtelft, daß in diefem Theater feine pol- 
nijhen Schauftellungen vorgeführt werden dürfen. 
Daher fommt eś, dak die Pofener Polen diefem 
Theater grundfäglich fern bleiben. Sollte alfo die 
oben genannte Truppe in Inotvrazlam gaftiren, fo 
find auch wir verpflichtet, den Borftellungen fern 
zu bleiben, das gebietet uns unjere Nationalehre. 

Uebrigens fónnte fich angefichts der gefpannten 
Berhaltnijje und der erregten Gemiither der Safa- 
tiften in Snowrazlatm ein Pole, welcher dorthin ginge, 
den Ichönften Beleidigungen ausfeßen; denn wenn 
einer bon den antvejenden Surlturträgern ein pol- 
nifehes Wort im Theater hören witrde, fo würde er 
dem Betreffenden wohl eine impertinente Grobkeit 
an den Stopf werfen. Solche Fälle find fchon bot= 
gekommen und der heigblütige Anftrich der hiefigen 
Germanen berechtigt ung zu der Annahme, dag auch 
bier fo ctivas borfonunen fónnte. 

Mo wir dürfen nicht nur die deutfchen Bor- 
ftellungen nicht bejuchen, jondern ¢8 wire dies fogar 
gefährliey fin uns. 

Wir heben dies umfomehr mit Nachdrud her 
vor, al$ leider einige Snotwrazlawer Polen diefe 
Vorjtellungen befuchen; e8 ijt zu beachten, dak die 
Deutjchen immerfort die polnifehen Xofale, Konzerte 
und alle polnijchen Schauftellungen boyfottiren und 
daß Feine deutjche Vorftellung — mit einer einzigen 
Ausnahme — in einem polnischen Lofale ftattge- 
funden bat; hierfür miijjen mir nun auch unferen 
Vieblingen mit gleicher Minze heinzablen. 

Alfo hüten wir uns vor deutfehen Theatervor- 
ftelhmgen, wenn fie nicht in polnijchen Galen ftatt- 
finden; bor Allem aber hüten wir ung vor den 
deutfchen Vorftellungen der Pofener Truppe. 

Bel diefer Gelegenheit miiffer wir auch die 
jogenannten „VBolfsunterhaltungsabende” berühren ; 
eS find dies Abendverfammlungen fi das Wolf in 
einigen Fleinen Städten, welche nur zu dem Bwed 
eingerichtet find, unfere Kinder zu berdeutjchen. 
Wir haben fchon fo oft aufgefordert, diefe Abende 
zu meiden und heut wenden wir uns wieder mit 
der Bitte an die Eltern, ftch nicht Durch Bergniigungś= 
jucht verleiten zu laffen, die Pinder in den Kreis 
protejtantijcher Deutscher zu fiihren, welche unter dem 
Decmantel der Zerftrenung die jungen Gemiither 
der polnijchen Kinder vergiften wollen. Diefen 
Verleitungen dev Germantfatoren mirffen wir unferer- 
feits entgegen zu wirken ftrebe, unt umüberlegte 
Eltern von Diejen Unterhaltungsabenden abzu- 
bringen, welche ahnungslos auf den Leim der ger- 
manifirenden Lehrer friechen und willig an den- 
jelben theilnehmen. Wir müffen vielmehr folche 
Unternehmungen fördern, folche Liebhabervoritellun- 
gen unterjtiigen, wie 3. B. das Kongert in Labifchin 
oder Die Borjtelimg in Chelmce, wo unlangft Kinder 
mit gutem Erfolge eine Theaterborjtellung ver-



anjtaltet haben; folche Schauftellungen bieten eine 
angeniejfene gerftrening fiir uns und find zugleich 
eine Uebung in unferer Mutteriprache. 

Aus Nr. 49 deg Katolik 

bom m Wpril 1902: 

Sn Miehowis 
it cin AO er Turnverein gegründet worden, zu 
dejjen Vorjtande Die Herren Daretef, Tomfz0f, 
Panef, Kozof, Strzebien und Szopfa gehören. | 
Stach den Namen zu urtherlen, A Dag Söhne pol: | 
nifcher oder berdeittichter gamilien. Die Germani- 
firung wird blühen. Alqititen wir gegen jie. 

Sn Sharley 
wird, wie Die eg mittheilt, im Mai d. 3. 
der zweite Deutjche Familienabend jtattfinden. 
Agitiven wir gegen ihn! Sehicen wir unjere Kinder 
nicht dorthin! Mögen die Eltern Diejen Unter- 
baltungsabend nicht befuchen, damit, wie im borigen 
Sabre, feine Eltern im Saale, in welchem die Fatho- 
lijehen Schulen germanifiren, amwvejend find. 

Aus Nr. 49 des Katolik 

vom 24. April 1902: 

Yus Eintradtshütte 
theilt uns ein Berichterjtatter tnt, bie Polizet wiffe 
davon nichts, Dak die Leute am VHhmingstage dure) 
die Ginterthitr in cine Schanfe gelangten, obivohl 
an Dicjem Lage Die Schänfen gefchloffen fein. follen. 
Dort bezahlen Manche ihre Sch jnapsjchulden. Soll 
denn der Schänfer A erjte fein und die Familie 
fic) bon dem ernähren, was übrig bleibt? Möge 
Die Polizei die Hinterthüren tontroliten! 

Aus Nr. 49 deg Katolik 

pom 24. April 1902: 

Yus Zabrze 

Die Arbeiter in dem Georgsfchacht der Fis- 
falijchen Königin Louifengrube bejchiveren fich über 
Die fchlechten Wege und über die zu lange Schicht. 
le der ichlechten Wege verderben fie daS Weld. 
Der Fisfus müßte fie die Berbejjerung diejer Zu- 
ftände Gorge tragen. Mögen die Aderivirthe von 
der Polizei verlangen, dak Dieje den pists zur 
Wegeverbefferung singe. 

Aus Mr. 92 Des Dziennik Slaski 

pom 28. April 1902: 

Brieg in Mittel-Sdlefien. 
Yin vergangenen Donnerstag wurden unter 

Die hiefigen Maurer clughlons vertheilt, welche 
eine Aufforderung zum Beginn der Wrbeits- 
einstellung enthielten. Sämmtliche Maurer Xiehteten 
fich Danach und legten am nächftfolgenden Rage Die 
Arbett nieder. ES handelte fich darum, dap Die 
Arbeitgeber bejchloffen haben, ihren Gejellen fir 
die Stunde 26 Pfg. gu zahlen. Daran fich jedoch 
nicht haltend, zahlten jie einigen Gejellen 29 und 
30 Bfg. für Die Stunde, 
fallen, und e$ wurde Bejchlojjen, zu {treifen. 
Streifenden jehlofjen jich auch diejenigen an, 
beffer bezahlt wurden. 

Den 
Dies hat allgemein miß- | 5 
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Uns Dem Weiten Deutichlanns. 

| Hu Nr. 48 des Wiarus Polski 

| bom 22. April 1902: 

enftenberg in der Lauji$. 
Am Sonntag den 6. April und am 8. April 

| gingen Die Kinder der hiefigen Barochie zum erjten 
Mal zur heiligen Kommunion. Win exjten Gonn- 
tage famen Die Kinder Der Deutjchen, am glweiten 
R Sonntage Die der polnischen Mbthetlung, welche in 
polnijcher Sprache ot iworden waren, am 
Die Jieihe. &3 waren 46 polmijche und 26 deutfche 
Rinder. Doch muj ich mit Bedauern berichten, daß 

| leider unter Den beiten Rindern auch einige pole 
niiche waren. Wer trägt aber daran die Schuld? 
Niemand anders alS die Eltern, welche felbit zur 

| Germanifitung ihrer Kinder die Hand bieten. Mit 
Recht jchreibt der Wiarus kim 3fi fajt in jeder 
Nummer, daß „Der Fein echter Bole ijt, der ge 
[äßt, dak jeine Jtachfonmnen berdeutjcjt werden.” 
Riche Landsleute, wir follten ung freuen, daß wir 
hier eine ftändige Seelforge in unferer Mutterfprache 
haben, während in anderen Gegenden Deutch lands 
unfere beflagenswerthen Landsleute [ich fo fehr nach 
polnischen Seelforgern fehnen, fie aber Dee 
nicht erreichen fónnen. Wir fónnen uns alltäglich 
Dieteg Borzugeś erfreuen, wenn wir auch noch nicht 
ganz zufriedengejtelft find; Denn was Die Predigt 
anbetrifft, fo müßte eine jolche alle Sonntage pol- 
nisch gehalten werden; bis jest findet dies jeden 
zweiten Sonntag und an Ra Neiertagen ‘tate, 

Was den polnifehen Rirchengefang anbetrifft, 
fo wurde früher während der heiligen Meffe nur 
deitich gejungen; hieran mußten fich auch noch Die 
polnischen Kinder und die eriwachfenen Mädchen be: 
heiligen, denn e3 giebt Hier zu wenig Deutfch- 

Katholiken; Bolen Dagegen circa 6000. 65 wäre 
Daher auch durchaus gerechtfertigt, während einer 
heiligen Meffe in der Sitche polnischen Gefang ein- 
zuführen. |. einmal die Polen polnijchen Gejang 
einführen wollten, fand fich gleich ein Safatijt bei 
dem Propft ein und wollte eś an Gr 
redete Dem eh ein, wir waren Hier ja in Deutjch- 
land, doch hat ihn der Bropjt gleich fehr richtig ge= 
antivortet, Die Sicche jet weder deutfch, noch polnijeh, 
fondern fatholijch; aljo habe jede Nation ein Recht 
an Diefelbe, fo Hätten auch die Bolen ein Recht, 
ihren polnijehen Sicchengefang zu verlangen. 
Unfern Herin Bropit fagen wir herzlichen Danf 

| fir die vielen Milben und Umftände bei der Bor- 
bereitung umferer Kinder in ihrer Mutterfprache zu 
den heiligen Gaframenten. 

Ein Pole in der Laufig. 

Yfu8 Nr. 47 deg Wiarus Polski 

bom 19. April 1902: 

Die Polen in der Fremde, 

Bitte mit Aujmertjamfeit zu 
Wer bom Anfang an den Wiarus Bolsfi gelefei 

hat, der muj zugeben, daß wir jtet3 bemüht waren, 
jovicl e8 nur irgend in wi zn Sträften ftand, cine 

lejen! 

inuner weitere Verbreitung iejes Blattes herbeigu- 
kb: en, As fobiel heißt, ale hah wir beitrebt waren, 
mit immer größerem Grfolą unfern heiligen 

| Glauben, unfre Mutterjprache und die Rechte des 
polnifden Wolfe! in der rende zu fehiiben. Bon 

| Anfang an hatten wir fehon daran gedacht, fobald 
| al& möglich den Wiarus Volsfi zu einem täglid) 
erjjeimerden Platte zu machen; wir waren au inferm 

jg übten Lcidivejen bis heut nicht im Gtande unjern 
Borjag berwirtlichen zu fonnen. 
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Heut, wo der Kampf gegen die Polen im all- 
gemeinen und gegen die Polen in der Fremde im 

Ivo man Daher aud) darauf bedacht fein muß, dic 
Mittel zur Gegenwehr zu verftärfen, möchten wir 
jo gern die Spalten des Wiarus Polski erweitern, 
indem wir ihn Schon bom 1. Juli ab als tägliche 
Zeitung erjcheinen laffen. Wir find überzeugt, daß 
unjre Lefer die Nachricht von diefer unfrer Ahficht 
mit Freuden beqrithen werden, wenn aber unitc 
Landsleute in der Frembde und fpeziell die Lefer 
des Wiarus Polski diefes Blatt täglich haben wollen, 
jo möaen fie ihrerfeit3 auch etwas dazu beitragen, 
unjre Whficht vertwirklichen zu innen. Wir er 
balten oft Zufchriften von Landsleuten, welche bitten, 
Den Wiarus Bolsti tüalich ericheinen zu laffen; fie 
heben hervor, daß die Zahl feiner Mbonnenten dann 
fo grok werden wird, dat die entfprechenden größeren 

| 

Ausgaben leicht gededt werden fone: wer aber | 
giebt ums die Garantie dafiir, dak e8 fo fommen 
wird? Daher haben wir beichloffen, folgende Probe 
au machen: linfre Landsleute in der Xrembde, ind 
jveziell die bisherigen Lefer des Wiarns Wolafi 
mögen eine emfige Yaitation entwiceln, um unferem 
Blatt bro Mat und Suni möalichit viele Mhonnenten 
zuzuführen: follte das Refultat hiervon ein ain 
iłiqeś fein, fo werden wir beitimmt unfer Blatt 
täalich ericheinen laffen; aber auch nur unter dtefer 
Bedinaung. 8 hänat alfo mu von Euch, Tieben 
Sandsleute, ab, ob Ihr die Reitung täalich bee 
fommen werdet oder nicht: aeiqt, bak Ihr c8 chr 
lich twitnfcht. amd acht Gu in den fommenden Taqen 
rechte Mühe, die Qahl der Mbonnenten des Wiarus 
Wolski zu berarókern: mir bitten Guch Mfle Sehr 
Darum. denn e3 iit uns hierbei an einer wirffameren 
Vertheidiauna der nationalen, veliatöfen und mate 
rielfen Berhältniffe der vielen Taufend, überall in 
der Fremde azerfrent mohnenden Nolen aeleaen. 
Mnjre Landsleute haben fehon fo oft durch die That 
hewiefen, dak fie feft und ımentiweat an ihrem Blatt 
fejthalten, fo möaen fie denn iekt ihren Eifer vere 
hopbeln, da e3 fich davnm handelt, ob der Miarırz 
Wolsfi wird täalich erfcheiner fónnen, oder nicht: 
wir qlauben indeffen, dah uns unfre Hoffnung nicht 
tritat. 

Bei den Waitationen ame WMniverbung never 
Whonrenten mitffen wir ımfern Lanbdsleuten qe 
mwilfenhaft borhalten, dak e8 fich darum handelt, dak 
her Wiarus Vols taqlidi eriheinen fol. 
Wir winfchen alfen umiern Landsleuten Bei diefer 
Iobensmwerthen Mhatiafeit Gottes Seaen. 

Volt-Beftelhinasformulare befinden fidh in der 
Beilage. 

Aus Nr. 46 de Wiarus Polski 

bom 17. April 1902: 

Die Polen in der Fremde, 

Wir erfahren aus zuverläffiger Quelle, daß 
die B. PB. der Franziskaner, welche im Dortmunder 
Slojter wohnen und die Geelforge in den Defanaten 
Dortmund, Kajtrop und Goerde ausüben, jest bon 
zwei andern Mönchen den B. B. Cornelius und 
Dyonifius vertreten werden. Der erite diefer beiden 
Batres ijt Schon früher in diefen Defanaten längere 
Zeit für die Polen thätig gewefen umd hat es ver: 
ftanden die Herzen feiner Schäfchen zu gewinnen. 
Hoffen wir, dak c3 den neuen Seelforgern gelingen 
wird die gejpannten Verhaltniffe zu befeitigen; um 
Dies zu erreichen, bitten wir unfre Landsleute in 
Dortiger Gegend, fie möchten alles vergeffen, was in 

gemei D | Patreg mit Zutrauen berangeben. Spegiellen immer größere Dimenfionen annimmt, 

der lebten Zeit vorgefommen ift, und an die neiten 
Den B. PB. 

Dyonifius und Cornelius aber wünfchen wir bon 
ganzem Herzen den Segen Gottes fire ihre mühfelige 
Yrbeit als Seelforger, einer Arbeit zur Ehre Gotteś; 
Den ihnen anverivauten Gläubigen aber wiinjchen 
wir Heil und Nugen fir ihre Seelen. 

Aus Nr. 47 Des Wiarus Polski 

bom 19. April 1902: 

Kampf gegen den Wiarus Bolsti und den 
Zwiazek Polaków. 

Am Montag, am Tage Mariä Verkündigung, 
den 7. April, hat der Gewerfverein hriftlicher Berg- 
arbeiter wieder eine Jagd auf neue Mitglieder abge- 
halten. Wir wollen den Verlauf diefer Werfamm- 
lung nicht jpeziell befchreiben, denn jeder bon uns 
Bolen weiß fo fchon recht qut, wie e& auf folchen 
Berfammlungen zugeht. In den Bekanntmachungen 
hierfür, welche vertheilt worden waren, war gejagt, 
daß ein polnifcher Redner auftreten wiirde. Da c8 
fich hier um polnifehes Geld handelt, waren die Be- 
fanntmadjımgen auch polnifeh gedruckt, um mehr 
Polen heranzuloden. Der Saal war auch itber- 
füllt, und ich muß fonitatiren, daß meijt Polen an- 
wejend waren. Nachdem die VBerfammlung eröffnet 
worden wat und fehon mehrere Redner ihre Reden 
lośgelafjen hatten, erjchien jener angefiindigte pol- 
nijche Redner noch immer nicht; man fraate daher 
allgemein, ob der cingeladene Redner, Propft Scharte 
aus Borbed, weldher zu den Polen polnisch reden 
jolfte, nicht angefommen fei; ex fam nicht; augen- 
fheinlich hatte er die Luft verloren fiir den Gewerk- 
verein au aaitiren. Um indejjen die Polen, welche 
man mit allen Mitteln für den Gewerfverein zu 
gewinnen ftrebt, zufrieden zu itelfen, wurde aefragt, 
ob nicht unter den Wnivefenden Nemand ware, der 
polnijch veden fónne und wolle; 03 fanden fich auch 
zwei Berfonen. welche fich hierzu erboten. Der erfte 
war Herr Leopold Barcif, diefer verfteht von dem 
Redenhalten fo viel, wie der Wolf bon den Sternen. 
Er fagte von vornherein, daß er fein berithmter 
Redner fet; um aber die polnische Angelegenheit Har 
aut legen, würde er einen Peitungsartifel vorlefen. 
Man merkte fofort, daß er Mefen Artikel (hon feit 
langer Zeit auswendig aelernt hatte, denn er jak 
bei feinem Gejchwak garnicht auf das Blatt: endlich 
aber verließ ihn fein Gedachtnif und es blieb ihm 
nichts andres iibriq, al8 wirklich) aus der Zeitung 
weiter vorzulefen; dann begann er mit feinen Be- 
merfimaen über das Gelefene und nin merfte man 
exit, daß er bon der ganzen Angelegenheit Feinen 
Beariff hatte. Bald, als feine Adeen und die 
Zeitung zu Ende waren, mußte er nolens volens 
die Rednerbühne verlaffen: ich muß hier bemerken, 
Dak diefe Zeitung eine polnifche war, aber mele, 
it unbefannt, denn er beritedte den Titel fo forg- 
faltig, fo daß man ibn nicht fehen fonnte. 

Yun beitiea cin andrer Volfsredner die Tri- 
büne oder vielmehr ein aehorfamer Diener der Keinde 
alles defjen, was polniich Wt; diefer Here nimmt 
auch eine deutiche Zeitung „Berqłnappe” zur Gand, 
und fängt aleich damit an, auf den Wiarus Rolsti 
und feine Gönner logzuqehen, welche er „Verrückte“, 
„Störenfriede”, „Aufiwiegler”, nennt: ex fucht das 
Wolf zu überreden, von dem Wiarus abzulaffen, 
denn fo lange diefes Blatt Anhänger haben wiirde, 
fo lange würden wir Bolen feine befferen Quitinde 
erlangen. Da wurden unter der Verfammlung zahl 
teiche Stimmen der Gntriijtung laut; man rief: 
„zum Ende”, „Balłś Maul”, „werft ihn hinaus“ 



u. |. w. und c8 entjtand eim ungefeurer Tumult 
im Saale. Als fich der Larm etwas beruhiat hatte, 
jprach cr weiter — wie er verficherte, wie die Mutter- 
iprache es ihm gelehrt habe — aber wo hatte er 
denn gelernt jo zu aaa Die Heiligiten Gefühle 
des Menfchen zu beleidigen und unjere Mutterfprache 
Durch Fremde Ausdrüde zu berunitalten. Er griff 
noch mehrmals den Wiarus Volsfi an, aber jedes- 
mal proteitirten die im Saale verfammelten Pal en 
dringender dagegen; die Verfammlung wurde daher 
etivas sa geichleffen, um Die Bolen nicht zu un= 
giinjtig zu {tinimen. 

Sch rate jchon verjchtedene Angriffe auf den 
Wiarus Fol8fi gehört, aber fo freche, wie diefe des 
Heren , Sojef Ganon aus Barbed”, denn dies ift jein 
Name, habe id) noch nie Gelegenheit gehabt zu ver- 
nehmen. Diejer Herr Sprach bon dem „AZwiongeć 
Polafow” und nannte ihn einen Verein, welcher 
„alio“ Die Berl handlungen abbalte, „alj 9” ware 
es nicht „móq lich”, Daß Dicjer Verein fir 50 BF. 
etivas leilten Fünne, 

Zandsleutel Tretet feinem 
bei, jet eS ein Getwerf-, Krieger, Lurne, Knappen- 
verein, oder irgend ein andrer, denn dort ijt nicht 
der Play für einen Polen; in diefen Bereinen werdet 
Shr nur deshalb gern gejeben, weil fie Cure 
Grojchen brauchen. Wenn es [ich um Geld handelt, 
jo finden fie Die Polen immer; feten wir aber flug. 
treten wir nicht mit ihnen in "Rerbindung. Tretet 
vielmehr dem „Ziwionzek Polafow” bei, bei welchem 
eine bejondere Berufsgenofsenjchaft für Bergleute 
befteht; dort fónnt Ihr mit Jtugen für uns at 
beiten. Wir bilden hier faft ein Drittel aller Berge | 
leute und da bei den Deutjchen Hier chon zwei Or: | 
ganijationen beitehen, jo müßten auch wir Bolen 
uns alle in eine 
gerade jegt uns eine jolche jehr von Nöthen it. 
Gerade jest ift noch Zeit, denn Die beiden deutichen 
Organijationen haben noch nicht alles in fich auf- 
genommen. Ein Auhöter. 

(Sn Bezug auf diefe Verfammlung haben wir 
noch zwei andre Slorrefpondenzen Ag welche 
wit in der ndchjten Nummer bringen werden. Reb.) 

„Deutjchen X Bercin 

Aus Nr. 48 Des Wiarus Polski 

vom 22. April 1902: 

Vangendreer. 

Wnt Sonntag, den 13. d. M., haben unjere 
zanbślewie Hier einen Gefangverein unter dem 
Namen „Lutnia” (Laute) gegründet. ES find 50 
Landsleute beigetreten; in den Borjtand wurden 
gewählt: VBorfißender: Iofeph Terafowsfi; Der 
treter: Franz Daregynsfi; Sekretär: Tranz Garv- 
ronsti; Vertreter: Ignaz PBaprocki; Stajjirer: Me. 
Galegynsfi; Vertreter des Kafjivers: $. ewan 
Dowsfi; Bibliothekar: 6. Paproctt; Vertreter: Adam 
Moforniat; Beirdthe: J. Efert, 3. Paryzef; Nevi- 
foren: 5. Slocef und M. Biemniaf. 

- Die VBerfammlungen werden an jedem dritten 
Sonntage des Monats um 4 Uhr Nachmittags bei 
Rnipping, im der Nähe des Bahnhofes, jtattfinden. 

Wir bitten die Sanosleute bon as 
recht zahlreich al$ Mitglieder beizutreten und Zur 
Hebung unjeres vaterländiichen Gejanges fleihiq die 
Gejangitunden gu befuchen. 

„Ho! das polniiche Lied!” 
Der Boritand. 

DOrganifation zufammenthun, Da | 
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Yfu8 Nr. 49 des Wiarus Polski 

pom 24. April 1902: 
Sn Bautau bei Herne, wo wir Polen in der 

fatholijden Yarochie die überiviegende Mehrgah! 
bilden, hatten wir jett drei Monaten feine polnijche 
Predigt mehr, noch auch Gelegenheit zur Beichte; 
für Die Deutichen der Barochie find dagegen ftandig 
aiwer Geijtliche thatig. Und das nennt man mum 
Glcihberechtiguną in firehlicher Hinjicht; wollen 
Dent Die Nirchenbehsrden hier immer gegen die Une 
gerechtigtctien, Die uns Bole widerfahren, taub 
bleiben ? 

Sch richte an unfern Hervn Vropit die injtan- 
Digite Bitte, ih Mühe zu geben, dak diefer Zujtand 
endlich ein Ende nimmt; ich bitte auh mn Cine 
führung des polnischen Gefanges an den Sonntagen 
wenigitens bei einer heiligen Meife. 

polnijche Geiftliche zu bejorgen ware niet 
jchtver, man muß ji” nur nicht darum fitmmern, 
was möglicheriveile in Berlin nicht gefällt. Die 
Kireje it Doch Gottes Sache und Die ‚Geiltlichen 
ind Diener der Kirche und nicht der preuß een Jee 
gierung; man follte alto auf Gott und nicht auf Die 
Vtenjchen hören 

(Dieje. lagen find bevechtigt, denn 3 ift 
wahrhaft- entjeglich, wie jtiefmniitterlidj Die Polen 
behandelt werden; wir wären neugierig, wie fich die 
Deutichen in Polen verhalten wiirden, wenn fie in 
Der Dak die itberwiegende Mehrzahl bilden und 
eine jo ungerechte Behandlung Rn würden. 
Wie freuen uns, unjerem Slorrefpondenten hiermit 
miithetlen zu fónnen, daß in der heutigen Nummer 
unjrcś Blattes die Ankunft eines polnischen Goeift- 
lichen. in Baufau in Nusficht geitelt ijt. Med.) 

Aus Nr. 46 des Wiarus Polski 

vom 17. April 1902: 

Die Polen in Bruch in Weitfalen. 

Gelobt jei Dejus Chriftus! Worerft bitte ich 
die geehrte Redaktion in Die Spalten unferes lieben 
Dlattes einige jhmerzliche lagen aufzunehmen, da- 
mit Die fatholijche Welt erfährt, welches Umrecht wir 
in firehlichen Angelegenheiten leiden müffen. Brud 
zählt ca. 17 000 Ratholifen und von Diejen find 
8000, vielleicht auch mehr, fatholijche Bolen. itr 
Die 9000 Deutjchfatholiken find 4 Deutjchtatholijche 
tapläne ya und Die 8000 polnischen Statholifen 
find fait ohne jeden Geeljorger, denn mur jelten 

fommt ein Kaplan, welder polnijch fann, 
gu und; erwähnt muß werden, dad fait Niemand 
eine Aynung er wann Diejer fommt, denn unfer 
Bropft madt feine Ankunft nicht im Wiarus Bolsfi 
befannt, jondern, gleichjam uns zum Boffen, in der 
Deutjchen Seitung Brucher Tageblatt. Der Bropit 
muß Doch tbijjen, daf die Bolen feine Deutjchen 
Zeitungen halten, jondern polnische; wir bitten 
Daher Den Herrn Propit dringend, fiinftighin im 
Wiaruś Bolsfi und nicht, wie bisher, in einer 
deutjchen Zeitung befannt zu geben, wenn die Alntunft 
eines polnischen Geńtlichen in Aussicht fteht. 

Mit Der Ofterbeichte fieht c$ Dies Fabt bei 
uns trauriq aus; Die Ojterfetertage find nun jchon 
voriiber, bald ift auch die Zeit der Ojterbeichte gu 
Ende und wir warten noch immer vergeblich auf 
einen polnijchen Kaplan, welcher unfer Herz er 
quiden und uns Durch feinen Bufpruch neu hee 
leben möchte; aber man hört noch nicht von einem 
folgen. Zwar ftiigt fic) unjer Bropit darauf, dag 
einer der Franziskaner Ordenśbdter aus Gtufen- 
bujch an einigen Tagen in der Woche nach Bruch 
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tonunt; ich aber frage ihn auf’8 Gewiffen, was fan 
Diejer Kaplan in zwei oder drei Tagen fo vielen 
taujend Bolen helfen? In diefer Furzen Zeit fann 
er nicht eimmal allen unferen Srauensperfonen die 
Beichte abnehmen und nun erft die vielen Taufend 
Manner, C8 ift wahr, daß fich oft der Rropft 
dariiber beflaqte, bab oft die Rolen Die Gelegenheit 
nicht wahrnehmen, daß oft der Pater ‚Sranzislaner 
nichts zu thun hatte; das ijt aber fein Wunder, denn 
wenn die Leute nichts davon wiffen, fo fómien fie 
bie Gelegenheit ni waftrefnien; man muß Die 
Dtenfchen, wie es fich gehört, davon benadhrichtiqen. 
werner haben die Bolen wobl Schon das Sutveneit 
au den sgranzisfanern verloren, denn es ift ung 
noch lebhaft im Gebächtniß, wie fie mit un8 bete 
fahren find. Unlängit miinichten .unfre hiefigen 
Geiitlichen, Die Bolen mi 

m 

a oh ir 
EHDT 

nt m. 
Die Au 
Dem S 02 ia [ 

igfeit aunt Woffóberein die Bolen bot 
oatalismus ihiigen? D nein, denn fie haben 

ihren polnifchen Verein, den „Zivionzef Volakorw” ; 
gebt ihnen polnische Geiftliche, dann werdet Xhr Euch 
bot den Sozialiiten nicht zu fircchten brauchen. Wir 
brauchen gar feinen VolfSverein; wenn e8 fich um 
Gelb handelt, fo wijjen die Deutfchen fehr wohl ung 
Bolen zw finde i aber die Bolen nach bole 

if ti reien, fo hören fie die Deutjchen 
e Gerechtigkeit geblieben? Sie ent- 

ń nit, bag Feine polnijhen Geiftlichen 
vorhanden find; das it nur Ślusuede, denn es find 
genug Geiltliche da, wenn man fie nur beforaen 
wollte; übrigens Ut e8 Pflicht der Rirdhenbehsrden 
dafiir au forgen, daß qeniiqend bolnijcje Getitliche 
bejchafft werden. Fi die Wilden in Afrika haben 
fie Geiltliche, aber in ihrem eianen Lande wollen fie 
ven Golem Diejelben vorenthalten. Sch Steffe die 
dringende Bitte an unfern Vropft, dak er fiir einen 
Raplan forgen möge, welcher umferen Berürfniffen 
entjpricht. 

werner melde ich, dad am Falmfonntaq cine 
„permanente Anbetung” (hefondre Art Gottes- 
bienit) fłattfand; aber, 9 Wunder, die Rolen follten 
‘Dabon nicht3 haben, denn e8 war fir alle die Zeit 
angejesł, nur fiir die olen nicht: fo haben tir 
Diesmal Fein „Eiwiaes Ofteracbet” aehaht: friiher 
war immer. wenn ein folcher Gottesdienst ftattfand, 
Die Beit für die Rolen beionders angefekt, diesmal 
nicht; und ein folches Verfahren gegen uns foll 1m8 
Polen nicht qeaen den Wropił einnehmen? Kir die 
9000 Deutich-Ratholifen hat „Ewige Gebet” ftatt- 
gefunden und die 8000 polnifchen Ratholifen mußten 
mit Ihränen in den Mırgen diefer Ingererhtigkeit, 
diefer mehr al8 ftiefmittterlichen Behandhma rubiq 
aufehen; die Rirchenftenern und Beiträge miiffen wir 
zahlen, aber in der Kirche werden wir womöglich zu 
nichts zuqelafjen. Die Bolen haben ihnen aeholfen 
bie Kirche zu bauen, haben die Hälfte des nöthinen 
Geldes beiqefteuert und twie fieht e8 jekt ans? 8 
wiw nicht [anqe dauern, fo werden fie ung die irc 
thir bor der Nafe zumachen; dies fteht ums ficher 
bevor. Am vergangenen Sonntag hat ein Nolen- 
freffer, der durch die Bolen reich aqeworden ift, ein 
Deutich-fatholticher Safatiit, in der Pirche während 
der heiligen Meffe fo laut, dak alle Menfchen, welche 
um ihn herum ftanbden e8 hörten. aefaat. al8 bolniie 
wrauen bei ibn vorbei in die Kirche traten: „Xebt 
fommen die Ruffen.” Dtefer Mann aehört au den 
eriten Bürgern und will ein auter Rathofif fein: 
dennoch find ihm die Fatholifchen, polnischen Srauen 
in der Kirche im Wege und werden bon ibm bet 
hóbnt. 

nóchten den Bolf3vereinen | 
beitreten, denn man jagt, dak an 300 Polen in Bruch | 
Sosialtiten geworden feien. Wird aber, fo fragen wit, | 

dd muß noch erwähnen, daß der Propit bei 
‚der Verjammlung des Vereins „St. Michael“ fagie. 
‚dab, wenn wir einen polnijchen Geiftlichen wirkten, 
welcher hierher fommen möchte, fo jollten wir «8 
ihm mittheilen, dann würde er ihn jofort nad 
Bruch fommen lafjen. Unfer Borjigender, Herr 
Shwilfowstt, theilt uns foeben mit, daß er dem 
Propft dic Adreffe eines Geiftlichen gegeben hätte 
und der Bropit hätte verfprochen, denfelben qleich 

, fommen zu laffen. Ich Frage nun den Gerrn Propit 
und den Borfigenden, wie weit Dieje Angelegenheit 
gediehen it; ob der Geiftliche fommt, ob er aufae- 

it. Unfer Propft hat verlangt, dak Die fordert ijt. 
Mitglieder des Vereins „St. Michael” zur Beichte 

‚einen Settel mit der Mitgliedsnummer mitbringen 
und Diefen nach der Beichte abgeben follen. Wem 
jollen wir die Zettel abgeben, wenn feine polnijchen 
Geiftlichen da find? Ich fordere den Herrn Bropit 
und ben Vorsteher des Vereins „Et. Michael“ hiermit 
dringend auf, uns polnische Geiftliche zu befchaffen, 
dann tónnen fie bei Strafe des Ausftoken8 aus dem 
Verein verlangen, dak die Zettel bei der Beichte 
abgegeben werden. 

Unglaublih! Die Deutfch-Katholifen haben in 
Bruch 4 Geiftliche und außerdem it noch der Pater 
Stanzisfaner, der polnisch fann, Ffir Sonnabend 
und Sonntag für fie beitimmt; denn der Bropit hat 
in der Kirche befannt gemacht, daß Sonnabend und 
Gonntags nur fir Deutfche Beichte abgehalten 
wird; fo Stand dem Deutjchen, welche mehr Zeit 
haben als wir, am Sonnabend und Sonntag der 
polnisch fprechende Mönch zum Beichten zur Dis- 
pofition. Wir Polen aber follen in der Woche zur 
Deichte geben. Troß der 4 Geńtlichen, welche Die 
Deutjchen haben, hielt auch am 7. April der pole 
milch Inrechende Mönch eine deutfche Nredigt fir die 
Deutichen: die Bolen aber hatten gar Feine Nredigt. 
Rann eS der Herr Bropit nicht duthicken, hak den 
Bolen am Sonnabend und Gonntaa Gelegenheit zur 
Beichte gegeben wird? Wir Bolen find fait alle 
Arbeiter, haben in der Woche Feine Zeit, umfomehr 
al jebt fehivere Zeiten find, fo dak jeder Taq Ner- 
jaumnig bie Mrbeiter fehr fchadiat. 

Seht, lieben Brüder, welche Ungerechtiafeit wir 
fortwährend leiden miiffen! Großer Gott! mas 
haben wir für unfern Glauben zu leiden; wir müffen 
untergehen ohne polnifche Geiftliche! Gott erbarme 
Dich über uns arme polnische Augenarbeiter, und 
Ichiefe uns polnijche Getitliche. 

sen 
ein trener polnischer Ratholif und Lefer des 

Wiarus Bolsfi. 

Suzialdemofratisches. 

Aus Rr. 17 der Gazeta Robotnicza 

vom 26. April 1902: 

PWrefchen. 

|. Das Gnejener Urtheil ijt durch das Neichsgericht 
bejtätigt worden. Die Tragödie Hat ihren Abichluf 
gefunden vielleicht in den Gerichtsatten, 
vielleicht in den Händen der Bureaufratie pean § 
nicht in den Herzen des polnifchen Volkes, 

Wir werden Wrejchen nie vergejjen. 
Wrejdhen hat erwiejen, daß das rücjichtslofe 

| preufijche Syftem jegt fchärfere Mittel gegenüber der 
| polnischen Bevölkerung anwendet.



Wrejchen Hat die befannte Grtlirung der 
preufijdhen Minifter hervorgerufen. 

Wrejdhen Bat den lebhaften Protejt des 
polnischen Wolfe gegen die preußijche Wirthichaft 
hervorgerufen. 

Wrefchen hat die Gebrechlichkeit und Feigheit 
der polnijchen Kreije und der polnischen Stlajjen Der 
Bourgoifie aufgedeckt. 

Wrefden hat erwiejen, daß der Abgrund, 
welcher das polnische Volk von der adligen „polnijchen 
Fraktion“ trennt, ein großer ift. 

Wrejchen hat — mit einem Worte — Taufende 
rechtichaffener Polen revolutionitt. 

Die Politifer von der Bourgoifie haben 
empfunden, daß fie jest wirffam fein miijjen. Ctwas 
miüfjen fie tun, um Die Entrüftung anfchaulich dar- 
zujtellen. Man muß doch auftreten, einige jcharfe 
Worte jagen, damit das Bolt nicht in das jozialiftiiche 
Lager überginge. Und jelbft der flerifale „Sturyer | 
Pognansti” fordert die „polnijche Fraktion“ auf, daß 
fie fic) um die jofortige weitere Berathung der une 
erledigt gebliebenen Wrejchener Interpellation im Reichs: | 
tage bemühe. Der „Kuryer“ verlangt fogar, Die 
icharfe Waffe der Objtruttion anzuwenden, falls der 
Präfident des ReichStages Die Forderungen der | 
„Sraftion” nicht beriidjichtigen jollte. Objtruttion a | 
das bedeutet bedächtige Unmiglichmachung parlamen- 
tarijcher Berathungen durch Stellung von Hunderten 
bon fachlichen und formellen Anträgen durch fort | 
währendes Herzählen, ob im Hauje eine geniigende 
Anzahl Abgeordneter fic) befindet u. |. w. Die 
„Sraktion” foll daher zu radifalen Mitteln greifen! 
Das wird wohl faum nothwendig werden, denn Der 
Präfident wird die Jnterpellation auf die Tagesordnung 
jeßen — wenn eg Die „Sraftion“ verlangen jollte. 
Aber dieje Interpellation wird den Fraftionsmitgliedern | 
nicht erwünscht fein. Der ganzen Welt ijt es ja bes | 
fannt, wie fich die Fraktion bei der erjten Diskuffion | 
über ABrejchen im Barlamente mit Schande bedeckt | 
Bat. Flehend, bittend und fich erniedrigend — ijt | 
damalg die „polnische Fraktion’ in Gegenjak zum | 
polnischen Bolte getreten Wir willen nicht, ob 
die „Sraftion“ jebt noch jo viel Muth und Aufrichtigfeit 
befibt, um nach der Bejtitigung der Urtheile zu 
erklären, daß fie „zum Herm Neichstangler Vertrauen 
habe.” 

G8 verlohnt fid) heute, baj Gnejener Urtheil in 
Erimmerung gu bringen und dabei die Feitgejeßten 

Strafen mit den Anträgen des Stantsanwalts zus 

jammenguftellen. 
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; Antrag des DE 
Namen Re Nidter. 

Staatsanwalts 

ntt 3 

Namen Bisse! = „| Urtheil. 
Staatsanwalts 

1. Biajecta 21/, Jahr Ge:]21/ Jahr Ges 
fängniß fangs 

2. Dziedziuchowicz Basen kz pam 

3. Chojnackt 1 2 RAR 

4. Balcerfiewies 9 Monate , |15 Mon. „ 

5. $urmaniać 9 w: gp EOE ey 

6. Bednarowicz 6 Rn PRZED ea 

7. gientet 6 RER GL | REES En 

8. Haehnel Is Sahta pozd AES iy 

9. orzeniowsti Yo, Buchth{1 „ Budhth. 

10. M. Korzeniowsti |4 Mon. 2 Wed. [4 Dion. 2 Web. 
(18 Jahr) Gefängn. Gefängn. 

11. Pawflicta Ga ‘ YE, if 

12. Gierafowsfi Gas , SEs A 

18. Bolnierfiewic3 Os. i BAY, . 

14. Bołnierfiewicą 6 Mon. Gefar. | 6 Mon. Gefgn. 
15. Stachowiat 6 z GR ę 

16. €tachowśfi 6:2, 3 6: 

17. Mtufielat 6 Os, " 1" 

(Unter Ylnrechn.| (angerechitet 
der Unterfuchh.)] worden find 

nur 5 Mon. 

(17 Sahr) 

18. Jagodzińsfi 2 Mon. Gezf2 Mon. Gee 
füngniß füngniß 

19. Jegiersta 3 Wod).,, 4 Woch. , 

19 Berurtheilte — 19 Jahre Gefängniß! 

Das ijt das zahlenmäßige Rejultat der Yrejchener 
Tragódie. 

Die Wrefchener Kinder werden indes weiterhin 
geftraft. Bisher haben wir geglaubt, daß die Stinder 
in der Schule lernen müßten. Debt erfahren wir, dag 
der Bejuch der Schule eine Strafe fein joll Gn 

diejen Tagen ift der Stundenplan der Stlafje Ib der 
Wrejchener Schule befannt gegeben worden. 

Sn den preußifchen Gefängniffen tt es Braud), 
die Gefängniginfalfen für das geringjte Berjchuldben 
bei Hunger in finftere Räume zu jperren. Der Geez 
jangene lebt drei Tage hindurch ohne Licht — das 
SGeniter ift mit einem Brette verjchlagen — außer 

einem Stückchen Brot befommt er nichts zu cjjen. Der 
Gefangene weiß, daß er drei Tage hindurch bejonders 
bart gejtrajt werben foll. 

Dieje herrjdenden Berhältniffe in den Gefängnijien 
find uns beim Lejen jenes Wrejchener Stundenplanes 
ins Gedächtniß zurickgerufen worden: Am Montag 
von  4—5 „Nachfisen”, am Dienitag von 9—10 
„Nachfigen”, von 4—5 „Nachfigen‘, am Domerjtag 
von 8—4 „Nachfigen”, am Freitag von 11—12 
„Nachligen”, am Sonnabend von 10—12 „Rachjigen". 

Die Kinder haben aljo wöchentih 8 Stunden 

Wrreft zu verbüßen, der jest jchon Feitgejet 
worden it! 

Die hafatiftiiche Polttit Hat aus der preußischen 
Schule eine — GStrafanftalt gemacht . . 

Und wun einige Worte an das Wrejchener Stomitec, 
defien bisherige Thatigfeit Unzufriedenheit und cine 
icharfe, wohlverdiente Kritik feitens aller rechtichaffenen 
Slemente hervorgerufen hat. Ihr Herren vom Komitee, 
e8 ift jebt Beit, an die Arbeit gu gehen. Es Dar] 
nicht gezögert werden! Nettet die unglücklichen Opfer! 
Aus den Zeitungen erfahren wir, daß fich die Rechts: 
anwälte Wolinstt und dv. Dziembowsti nach Wreichen 
begeben haben, um Material zum Wiederaufnahme- 
verfahren zu janmeln. Diefe Aktion muß fo feel 
wie möglich durchgeführt werden. Vielleicht wird es 
gelingen, die Verurtheilten vor der jofortigen Verbiipung 
der Strafe zu bewahren. 

Möge das Komitee das Geld, welches zur Wieder: 
aufnahme des Verfahrens nöthig tt, nicht vorenthalten. 
Möge e3 auch der Bebiirjnijje der Verurtheilten nicht 

vergefien! Vorher fagte das Komitee, dag man das 

Endurtheil abwarten miifjje. Das ijt min gejchehen. 

Das Komitee müßte jegt öffentlich erfliren, auf welche 

Weije eg die Verurtheilten und deren Angehörige zu 

unterjtiigen gedenft. 

—
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Aus Nr. 17 der Gazeta Robotnicza 

pom 26. April 1902: 

Sn der Ferdinand-Grube arbeiten wir 400 
Meter unter der Erde, und die WArbeitsbedingungen 

Seit Februar wird der 
Berdienit fortwährend gefürzt, fo daß jegt Die 
Wagenjchicber 1,80 Markt bis 2 Mark verdienen. 
Diefelben Arbeiter haben vor einem Xabre A Mart 
verdient: Wenn fich die Leute bei dem Oberberg: 
mann Herrm Gilmeifier beflagt haben, fo gab er 
ihnen zur Antwort, indem er die Worte eines ge: 
miffen höheren Beamten wiederholte: „Ihr müßt 
die Stulpen und Stehfragen und die Krawatten 
iweglegen.“ 

Der Bergmann verdient bei ung 11/, Mark 
weniger als im vergangenen Jahre. Iett befommen 
wir für die Tonne 68 Bfq. und früher befamen vir 
90 Big. Seit zwei Monaten werden auch Feine 
Prämien mehr gezahlt, dafür aber hat man uns 
noch die Klafjen erhöht. Die Grube fucht an den 
Arbeitern Erfparniffe zu machen, man hat fehon 
Leute entlafjen, die Löhne heruntergefeßt u. |. w. 
Sndeffen muß e8 viel Bejtellungen geben, denn man 
verlangt von uns, daj wir iiber die Schicht hinaus 
arbeiten. Mt eg denn noch zu wenig, dak wir um 
51/, Hbr bon Haufe ivegąchen und nach 12 Stunden 
auritdfehren? Sollegen, bergeudet nicht eure Ge- 
jundheit dadurch, daß ihr euch über eure Kräfte 
bei der Arbeit anftrenat. 

Nebeniverfitatt. Herr Hanifch fragte den Ar: 
beiter M, wer der Gazeta Nobotnicza die Leste 
storreipondenz zugefandt habe. Selbftveritändlich 
war e3 fiver, von einem Menfchen etwas zu et- 
fahren, der jelbjt nichts weiß. Gr wurde viermal 
in die Stanzlei gerufen. Bei der Auszahlung befam 
M. 7 Marf, die ihm fehon Langit zufamen. — 
Unjeve Diveftion achtet fehr darauf, was unfere 
Gazeta Robotnieza fehreibt, aber den qerechten und 
billigen Forderungen fehenft fie Feine Wufmerffam- 
feit. Schon häufig haben wir uns um die Seraus- 
aabe bon Lohniliften bemüht, bisher haben wir aber 
folche Lijten nicht erhalten. 

Aus Nr. 17 der Gazeta Robotnieza 

bom 26. April 1902: 

KRattomwis. Martha-Hiitte. 
Sn der neuen Grobftrede verfpricht ung der 

Dbermeilter Wei fett dent 1. Februar Affordarbeit, 
indem er jagt: ,,2rbeitet mehr, fo werdet ihr auch 
mehr verdienen.” Wir haben uns daher iiber die 
Maken angeitrengt, doch umfonft. Bet der ver- 
gangenen Lohnaahlung evinnerten wir den Meifter 
Ciupfa an die Löhnung fir Wordarbeit, und diefer 
jandte uns zum Obermetfter. Bet der lester Wars- 
zahlung hat man uns auch nicht fie Worbdarbeit 
bezahlt. Der Meifter Weiß geht in der qanzen 
Rabrif umber und twiederholt fortwährend, dah ar | Pa x I b Seijt „des bom den Polen bedriidten Deutfchthumg” Wir haben neue 

das Geradebiegen de8 Nund- 
Weiß erfcheint und fpricht: „at 

fire AfEordarbett zahlen werde. 
Arbeit befommen: 
und Flacheifens. 
beitet nım, ihr werdet pro Meter bezahlt erhalten.“ | 
Wir fragen: 
Antivort: 

Ciupfa 

wiebiel für das Meter? Hierauf die 
„sch babe Feine Ahnung davon.“ 

bat einen geiviffen junqen Wrbeiter 
überredet, dak er in feiner Whiwefenheit auf bie | 
anderen Arbeiter aufpaflen und ihm alles fagen | 
möchte. Der wird gut dabet fahren! 

| 

Aus Nr. 16 der Gazeta Robotnicza 

vom 19. April 1902: 

Aus Weitfalen. 

Dortmund, den 12. April. 

Die Fatholifche Kirche ift wieder in großer Ge: 
fahr, diesmal aber nicht in China, fondern in Weft- 
falen — e$ handelt fich nicht um die Borer, wohl 
aber um die Sozialdemokraten. Infere Landsleute 
tragen fich mit der Absicht, hier eine Tageszeitung 
zu griimden. Der Bochumer Wiarus ist ihnen über- 
Driijjig getvorden, er [aft fich für die Annoncen 
grob bezahlen, und Rorrefpondenzen, Die einen 
politischen, etwas vadifalen Charakter haben, nimmt 
er nicht auf. Den erjten Schritt macht Dortmund. 
Am 8. März fand die erfte VBerfammlung statt, zu 
der auch Herr Brejski, der Redakteur und Heraus- 
geber deg Wiarus erfchienen war. Im feinen Reden 
warnte er unfere Landsleute bor dem Gerausgeben 
der Zeitung. ES fet nicht leicht — fo meinte er — 
eine Zeitung zu gründen; beffer fet e, fir den Wiarus 
zu agitiven und ihn zu unteritiigen, Dann werde das 
Blatt täglich erjcheinen tónnen. Die Verfammelten 
waren damit nicht einverftanden, fie antworteten 
dem Herr Brejsfi, daß in Weitfalen und in der 
Rheinpropinz nicht nur ein religidfes, fondern auch 
ein politijches Blatt nöthig fei. Mus diefem Grunde 
iit eine Genoffenichaft qearimdet und ein Komitee 
gemahlt worden, twelches Die Statuten ausarbeiten 
fol. Diejem Komitee gehört auch unjer Genofje 
Jozefacti an. 

AS nun der Bochumer Wiarus zu der Er- 
fenntnif gefommen war, daß man feinen Spaß 
treibe, fing er an, das Komitee anzujchwóatzen, ex 
log und erzählte umngereimte Sachen bon der Ange- 
fegenheit. Dem Wiarus folgte die Gazeta Torunsfa, 
Diejer die Gazeta Grudziondzfa und die hiefige 
Tremonia, ein Zentrumsorgan. Allefammt blafen 
in DaSfelbe Horn und fagen: der Vorfikende, Herr 
Rolenda, jet Pole und habe eine deutfche Frau; der 
Schriftführer des Komitees fet Pole, aber ein at8- 
geiprochener Sozialdenofrat, Der Reft der Miłe 
glieder fet dazu da, um ihnen auf die Finger zu 
jeben und „ja“ gu jagen. — Auf das alles achten 
unfere Landsleute jedoch nicht, und am 6. April 
fand eine VBerfammlung der Genoffenfchaft zwed8 
Annahme der Gabungen ftatt. (Eine Ueberfeung 
des Berichts diefer VBerfammlung befindet fich auf 
Seite 391 — Nr. 17 — des Gefammtitberblics. ) 

Aus dex Blättern des Wuslandes, 

Mus Nr. 92 der Nowa Reforma 

bom 22. April 1902: 

Kaijerficher Befurh. 

Um der Welt zu zeigen, daf er „rechtmähiger” 
Herricher der polnifchen Landestheile ijt, um den 

ju heben und überdies die undanfbaren Polen durch 
Staat und Glanz der faijerfichen Macht mit Er- 
ftaunen zu erfüllen, wird befanntlich Katfer Wilhelm 
mit jeiner Gattin im September diefes Jahres nach 
Bofen fommen. Das Programm fir den Aufent- 
halt ijt bereits aufgejte(ft. . . . 

Die polnische Bevslferung wird fich natürlich 
bon Diejen Fejtlichfeiten fern halten. Daß fie ihr 
nicht intpontren werden, {tet gleichfalls ‘Jett. Der 
Saijer wird Fommen und abreifen und die Provinz 
Pojen wird nach wie bor und fiir ewige Zeiten ein



polnifches Land bleiben, die polnijche Schuljugend 

wird den Padagogen bom duntlen Stern auch) ferner 

antivorten: „Unjer Vaterland tt Polen“ und in | 

des ganzen Volkes Seele wird die ewig neue Melodie 

erklingen: „Roc it (Bolen) nicht verloren!” Der- 

artige Befuche der Monarchen ändern nicht den 

nationalen Charakter der Länder und heben die ge- 

fchichtlichen Nechte nicht auf. 

Aus Nr. 15 des Kraj 

vom 12. (25.) April 1902: 

Rach dem Leipziger tivtheilsfjpruch. 

Bor einigen Wochen Hat das ReichSqericht in 

Leipzig das Gnejener Urtheil unter Veriverfung des 

Antrages auf Nevifion aller 15 Angeklagten außer 

dem p. Wisniewsfi beftätigt. Gegen Leteren hatte 

das Gnefenet Gericht in feiner „ordensritterhaften” 

Wehäfjigkeit (ein Artikel in der Gazeta GDanśsta 

Nr. 38 erläutert die Ableitung des Hafatismus von 

den deutfchen Ordensrittern. Ned.) eine härtere 

Strafe verhängt, als die Gejege zulaffen. 

Drei Tage jpäter hat dasjelte Xeipziger Gericht 

das Urtheil beitätigt, welches im November b. M. 

gegen die Pojener Akademiker gefällt worden war; 

unlängit hat auch der Antrag auf Revifion des gegen 

die Gymnafiajten gefällten Urtheils dasjelbe Schid- 

fal gehabt. So mußte Dieje traurige gerichtliche 

Trilogie endigen, welche in allen polnijchen Herzen, 

ohne Rikficht auf Parteilager oder Uebergeugung, 

io 
(>, 

ein gleiches Echo gefunden hatte. 
Sm Momente diejes großen moralijchen | 

Schmerzes ift es fhwer, überlegte Ruhe und Gleich- | 
gewicht des Gemüths zu bewahren; eS find in Bezug 

auf das Leipziger Gericht Worte der Entrüftung | 

gefallen, welche. bei tieferem Nachdenken nicht ges | 

rechtfertigt exicheinen. C3 muß berüicfichtigt werden, | 

dag das Neichsgericht nicht das Wejen der Ange- 

legenfeit, jondern die formale Seite des gedachten | 

$rozejjeż im Auge hat. DiefeS Tribunal erwägt 

nur, ob in dem Gange der gerichtlichen Verhand- | 

lungen alle RechtSvorfehriften Berüdjichtigung ge- | 

funden haben, ob der Verlauf des Prozefjes Diejen 
Vorfehriften entjprochen hat; eś ijt feine Wppel- 

lationginjtanz, fondern cin CajfationShof; Die, Dot 

siiglichiten deutjchen Rechtsqelehrten zählen zu Mit- | 

gliedern des NReichSqerichts, ihre Aufgabe ijt, die | 

Rechtstraft des gefallten Urthetls herbeizuführen | 

und zwar nicht ihrer richterlichen Uebergeugung ge- 

mój, Sondern nach dem trodenen Buchjitaben der 
Gejeßesparagraphen. 

Alle diefe drei Urtheile find jest vechtsfräftig 
geworden; den Berurtheilten bleibt nichts anderes 

übrig, als ins Gefängniß zu gehen, um die Strafe 
zu verbüßen, oder aber um Gnade gu bitten. Die 
ung feindlichften deutfchen Zeitungen haben jogleich 
ausgefprengt, daß der größte Theil der Verurtheilten, 
fowohl der Gymnafiajten und Akademiker, als auch 
der Wrefehener um Begnadigung bitten werden; 
diejeg Geriicht hat fic) als falfch herausgeftellt. 
Reiner der Verintheilten hat einen folchen Schritt 
qethan und fo weit uns befannt, hat auch feiner der- 
felben die Abficht, ihn zu thun, und hierin ijt auch 
die ganze Bevölkerung von Groß-Polen mit ihnen 
gleichen Sinnes. Die Wrefchener Angelegenheit hat 
Die ganze Nation bis ing Jnnerjte verlegt; es it 
fchreeflich, wenn man fich vergegenwärtigt, daß zwei 
Zehntel der unfehuldigen Opfer auf Jahre ins Ge: 
fdngnig wandern miiffen, aber gerade deshalb, weil 
der Gnefener Urtheilsipruch ein Wt dex Unmenfch- 
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[ichfeit, ein politifches, bon oben herab injpirirtes 

Urtheil war, gerade deshalb muß das polnijche 

Bolt das Erbitten der faiferlichen Gnade für „uns 

verträglich mit feinem nationalen Getwiffen” erachten 

(Orendownif). Der Dziemit Bogznansfi fchreibt: 

„Diejeg Blattes in dem Tagebuche unjerer Leidens- 
seit werden fic) weder die Berurtheilten, noch auch 
ihretivegen wir uns jemals zu jchämen haben.“ 

Ebenjo wie die Blutflede auf Macheths Händen 
nicht berjchiwanden, — ebenjo wird die Wrefchener 
Angelegenheit noch lange nicht aus den Spalten der 
Tageblatter verfchtoinden und diefe bilden den Wus- 
druck der öffentlichen Meinung. Das aufgehobene 
Urtheil gegen den minderjährigen Wiśniewśfi wird 
den Brozeż theiliveife erneuern; e8 wird dann auch 
eine Frau Kantorczył vor Gericht exjcheinen, welche 
während des erften Progeffes in Gnejen frank da- 
niederlag; da indeffen die Zujannnenjeżung des 
Grnejener Gerichts jeit jener Zeit eine andere ge 
worden ift, fo giebt dem Bertheidiger das Gejeg 
Selegenheit, den Brozeß in Betreff diefer beiden Aln= 
geflagten in ganzem Umfange zu erneuern. Die 
Herren Dyiembowsfi und Wolinsti haben noch nicht 
die Hoffnung aufgegeben, daß fie troß des Leipziger 
Urtheils das preußifche Gericht gwingen werden, 
über alle Berurtheilten von Neuem zu Gericht zu 
figen. ES find neue Thatfachen in Erjcheinung ge: 
treten, welche dem erjten Gnejener Gericht nicht be- 
fannt waren; wenn die Bedeutung diefer für maf- 
gebend angejehen werden follte, jo muß voraus- 
jiehtlich der ganze Prozeß von Neuem durchgefithut 
werden. 

Die beiden tüchtigen Vertheidiger Dziembowśći 
und Wolinsfi gehen in diefer Angelegenheit von 
demfelben Standpımfte aus, welchen fi gewshn- 
lich Die Aerzte einnehmen, wenn jie jich bemühen, 
die leßten Nirgenblicle eines Kranten zu verlängern, 
auch wenn ex nur nod) geringe Lebenszeichen bon 
fich giebt, auch wenn gar feine Hoffnung auf Er- 
haltung deg Lebens mehr vorhanden ijt. Wie die 
Sachen hier liegen, ift die Hoffnung nahezu aus- 
gejchlojjen, daß ein erneuter PVrozeß Den ver- 
urtheilten Wrefchenern irgend welche Straflinderung 
bringen fann. G8 liegt aber noch eine andere Ge- 
fahr bier bor; die Wrefchener Angelegenheit hat 
Die Deutfchen überrumpelt, jie hat in der ganzen 
aivilifirten Welt den Wiederhall aufrichtigen Mit- 
gefitbls gefunden; wird ein erneuter Prozeß diefen 
Eindru bertijchen Eönnen? Sch glaube nicht. 
Die Regierung wird jest auf ihrer Hut fein — und 
die preugijche Negierung verfügt über Mittel, gegen 
welche zu fämpfen fiir uns fajt ausfichtslos tt; 
fie hat in allen Staaten einflupreiche diplomatische 
Verbindungen, wird fie diejen Umftand nicht überall 
ausgiebigft ausnußen, um den jchmerzlichen Ein- 
Druck, welchen Die Wrefchener Angelegenheit an allen 
Eden und Orten der Welttugel hervorgerufen hat, 
au berwijchen? Wir müffen genau und eingehend 
alle Konjequengen einer weiteren Aktion unjererjeit$ 
itberlegen; in der heutigen (chnel-lebigen Zeit it 
feine Frage mehr im Stande, die Aufmerkjamfeit 
der Welt dauernd zu fejjeln; das bejte Beijpiel haben 
wir in Frankreich, im Brożek Dreyfus, gehabt; et 
hat eine furze Zeit lang die ganze Nation entflanunt; 
bald aber ertaltete das Jntevejje dafiir; ebenjo hat 
die Wrefchener Angelegenheit das ihrige gethan. 

Sehe Schön! — wird mir Jemand antivorten, 
fo urtheilt ein Unbefangener; man muß aber Die 

Hermiten, welche unfehuldig ins Gefingnik wanderit 

joffen, fragen; Niemand hat das Recht, jie zu über 

reden, auf ihre weitere Vertheidig<ung zu verzichten. 

Diefe fchlichten, ehrenwerthen Leute (die Ver 

urtheilten) haben fich in ihr Schiejal gefunden, und 
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fie haben Recht daran qethan; fie find davon itber- 
zeugt, daß fie für diefe Aufopferung die Liebe und 
Vanfbarfeit des ganzen polnifchen Volkes fich er- 
worben haben. Wenn jest ein neues Gericht jie 
unverhofft bon jeder Verantivortlichkeit losfprache, 
jo witrden fie gleichfam das Recht auf eine derartige 
Danfbarfeit des Volfes einbüßen; alSdann wiirde 
die Wrefchener Angelegenheit, welche eine welt: 
geichichtliche Bedeutung erlangt hatte, mit einer un- 
gemein unangenehmen Diffonanz endigen; aber ab- 
gejehen von allem anderen fann man denn in diefem 
bolitiichen Prozek. in Anbetracht des heutiaen polen- 
frefferifchen Rurjes, welcher von oben herab be- 
günftigt wird, auf die Gerechtigfeit und Nücdkficht- 
nahme der preugijchen Beamten rechnen? 

Der Kuryer Poznanśfi und manche anderen 
qrokpolnifden Blätter verlangen, dak die polnifche 
Staftion jest, wo das Gnefener Urtheil rechtskräftig 
qeworden tft, fo Schnell als möglich die Interpellation 
des Kürten Radziwill in der Wrefchener Arngelegen- 
heit verlanae, welche ihrer Zeit vertagt worden wat. 
Man fann diefes Verlangen fein ungerechtfertigtes 
nennen; man fann über die bereits abgeurtheilte 
Sache jest mit aanz anderem Berftändniß reden, 
als damals, wo fie noch nicht alle Snftangen dutch- 
semacht hatte. Die Pofener Brejje tt durch Furcht 
vor Verfolgungen zu fehr eingefchitchtert, um ihre 
Anfichten frei auszufprechen. Die preußifchen Be- 
hörden lauern ja nur auf den Mutqenblid, wo fie 
Gelegenheit fanden den polnifchen Redakteur ein- 
"perten. Die parlamentarische Rednerbühne allein 
fichert uns Redefreiheit: von ihr aus wird e8 móge 
lich fein, den lauten, durch nichts gefeffelten Schrei 
des Schmerzes und der Entrüftung erfhallen zu 
laffen; hier fonnen die Geivaltafte und die Wer: 
brechen bei ihren wahren Namen genannt werden. 
Der Kurner Poznansfi rath fogar, die polnijche 
wrattion folle zu einer Obftruftion ihre Zuflucht 
nehmen in dem Falle, wenn der Reichstagspräfident 
nicht aewillt fein follte, foaleich die polnische Anter- 
pellation auf die Taqesordnunq zu feben. 

Das Negulativ deg NReichstanes macht eine 
Obitruftion móalih; ich aber alaube garnicht ein- 
mal. dak eine folche nothtwendiq fein wird. Der 
Graf Balleftrenr wird vorausfichtlich feine Schwierig- 
Feiten machen. Am nächiten Dienstaa foll die Ver- 
jammlunq der varlamentarifchen Fraftion ftatt- 
finden, welche in Whiwejenheit des Fürsten Radziwiłł 
von dem Biaeprafidenten derfelben, Abgeordneten 
Geaielsfi, einberufen worden ift; bei diefer Stkuna 
toll der Blan fie das weitere Vorgehen fejtgejtelft 
werden. 

Dieje Aftion wird jedenfa((8 Feine leichte fein: 
bie Wrelchener Angelegeriheit ift forwohl im pret: 
kiichen Landtage, wie auch im deutfchen Retchstage 
bereits lang und breit befprochen worden. Im 
im Barlament Eindruck zu machen, muk das ge- 
plante Herportreten der polnischen Fraktion forg- 
faltig und Flıra überlegt werden. Fir den Mugen- 
blick ımterlieat e8 feinen Atweifel, dak, wenn die 
(Synenerung der Snterpelfation beichloffen werden 
follte, die polnische Fraftion ihrer Aufgabe in tviir- 
Digfter Weife gerecht werden wird. 

Gordon. 

Wus Nr. 3 der Teka 

vom Marz 1902: 

Das Vriefter-Seminar in Breslau. 

Seit einiger Zeit erjcheinen in den Pojener ge- 
mäßigten Blättern Vertheidigungsreden des Bres- 
lauer Erzbifchof3 Kopp, welcher feine Stellungnahme 

|fien Dingielte, erfaltet zu fein jcheint. 

geändert zu haben und in feinem Eifer, der auf 
Entnationalifivung des polnijchen Volkes in Schle- 

Man muß 
gejtehen, dak in der That ein gewiffer Wechfel in 
der yyorm eingetreten ijt, welcher indeffen nicht dem 
guten Willen des Erzbifchofs zuzufchreiben ijt, jon- 
dern weleper vielmehr unter dem Einfluß des jet 
eriverten Selbitbewußtfeins der Schlefier, die dem 
fatholifchen Zentrum bedrohlich zu werden anfangen, 
entitanden iit. Im Wejentlichen haben fich die Wer- 
haltniffe nicht gebejjert; der Unterricht in der pol- 
nischen Sprache wird in dem geiftlichen Seminar 
in Breslau unter aller Kritif ertheilt; fo licfert denn 
das Seminar jehr viel weniger fogenannte „Utra- 
guiften”, b. b. Geiftliche, welche neben der deutjchen 
auch der polnischen Sprache mächtig find. 

Von den jungen Geiftlichen fprechen mux wenige 
vollfommen richtig polnijch, e& find dies die pol- 
nijcpen Getjtlichen, welche ihre Mutterfprache umd 
diefe3 arme, verfolgte, unglücliche polnijche Volt 
bon ganzer Seele lieb haben. Fit diefe Liebe und 
Anhänglichfeit an fein Volt muß indeffen jeder pol 
nische Geiftliche fortwährend auf einen bijchöflichen 
„Mas“ gefaßt fein, welcher ihn eventl. in irgend 
eine weltvergeffene Barochie Mittelfchlefiens oder auf 
den brandenburgifch-pommerfdhen Gand verbannt. 

Welcher Geift in dem gedachten Priefterfeminar. 
in Breslau herrfcht, das beweijen einige Spezial- 
fälle, welche der Goniec Wielfopolsfi erzählt. 

Gs liegen außer der aemäßigten, bom Exrzbifchof 
Nopp in Kattowik herausgegebenen Gazeta Kato: 
licfa in dem Lefefaal des Seminars feine polnijchen 
Zeitungen aus. Bet einem der Klerifer fand man 
neulich eine Nımmer des Goniec Wielfopolsfi; ex 
wurde dafür ftrenq verwiefen und ihm bedeutet, 
diefes Blatt fernerhin nicht au halten. In der jebt 
reichhaltigen Bibliothef befinden fih nur wenige 
polnische Werfe. Was nun die Sorge der Seminar- 
leiter für die Gottesfurcht bet der ihrer Obhut an- 
vertrauten Jugend anbetrifft, fo ijt e8 bezeichnend, 
dak in der Beit, wo alle ehrenwerthen Zeitungen 
ihrer höchiten Entrüftung Musdrucf aaben iiber die 
stechheit eines Pofener deutich-jüdiichen Blattes, 
welcheś geivagt hatte, das Bild der heiligen Junge 
frau Maria bon Czenftochau in gemeiner Weife au 
verhöhnen — daß in diefer Zeit der Präfeft des 
Stonvifts inr Seminar, Propit Gawra, ein Deut- 
icher, feine Schüler (alfo auch die Bolen) ankielt, 
Die Werke jeneś berüchtigten Weltgefchicht3-Rälfchers, 
Suftad Freytag, zu lefen, welcher, wie befannt, in 
feinem Hak gegen alles, was polnisch und fatholifch 
iit, fo weit ging, dak er die Czenftochauer Mutter 
Gottes — „des Teufels Großmutter“ 
nannte, Wenn oben ein fo fympathiicher Wind webt, 
fo ift es fein Wunder, daß die Studenten der 
Iheologie, die Deutjchen oder verdeutfchten Polen, 
dem entfprechend uns Polen gegenüber auftreten. 

Efarafterijtijch ift a. B. folgende Aeugerung 
eines jungen Deutjchen Theologen: Ich verbitte 
mir, dag in meiner Gegenwart polnifch gejprochen 
wird; es ift überhaupt eine Frechheit, hier (d. h. 
im Ronvift) polnifeh zu fprechen! 

Dies find die Worte eines Menfchen, welcher 
in etwa 2 Jahren Seelforger feiner polnifchen 
Schäflein werden fol. 

Manche deutjchen „Patrioten“ geben ihrem 
Haffe den polnischen Kollegen gegenüber dadurch 
Ausbrue, daß fie fogar auf den Whorten verichiedene 
„Sentenzen” niederfchreiben, wie 3. B.: „Kennit Du 
Das Schöne Wort: Dumm, gefräßig und polnijch 2” 
jo fühlen und denfen, jo verfahren Die zufünftigen 
Seelforger des polnijchen Volkes in Oberichlejien 



und twas jagen dazu unjere höheren Behörden? 
Was Der Kardinal Kopp? Ex fchiveigt, fehweigt, 
jehiwcigt! 

Aus Mr. 3 der Teka 

vom März 1902: 

Die junge Generation in Oberjchlefien. 
Jnbalt: Wrefchen und die oberjchlefifche Anz | $ 

gelegenheit — Die weittragende Bedeutung der 
Xegteren in politifcher HSinficht und mit Rüdkjicht 
auf unjere VBolfsgemeinjchaft — die polnijche Brefje 
angejichts ber obetjchlejijchen Pea — Die 
Jüchtbeachtung bed Schicjals der oberjchlejijchen 
Sugend dure) die polnische Prejfje — unfere Auf- 
qaben — ein Blik in die Vergangenheit Schlefiens 
— Die gegempartige Lage in Oberjchlejien. 

Die jehlefijehe Angelegenheit, das Streben, das 
polnijce Volk in Oberjchlefien zu polnischen Bürgern, 
au eo Kational-Angehörigen gu machen, die 
ieelle Wiederpereinigung Diefes uralten Biaftent- 
landes mit Dem Übrigen Theil unferer Jiepublif, — 
dies jind Die Fragen, welche in der legten Zeit 
unfereś nationalen Xebens unjtreitig auf exite Stelle 
geriict find. Bor allem hat er Die Ylufmert= 
jamfeit bon gang Yolen auf fich gelenkt, eg durch 
und Dutch eleftrijivt, Das ganze Volt aus dem 
Schlafe aufgerüttelt, ohne Nüdficht auf Zugehörig- 
feit zu Dem oder jenem Der ln welche uns auf- 
getheilt haben, ohne Nückficht auf Slaffenımterfchiede; 
Vrejchen hat unjer Volk zu der großartigen Mani- 
feftation Der Sujammengehorigtert und nationalen 
Solidarität gebracht. So hat fich Wrefchen mit 
goldenen 2 Buchjtaben in Die blutigen Annalen un- 
jete$ Stampfes nach der Auftheilung eingeichrieben 
und fogar, wenn A nur auf Bue Weile, Die fehle= 
fische Angelegenheit in Die giveite Linie unferer polie 
Heben a: gerlickt; unzweifelhaft it dies 
jedoch mur ein voritbergehender Zustand. 

Wir wollen damit indejjen nicht jagen, daß Die 
Wrefchener Dualen und das Gnefener Urtheil bald 
in Bergejjenbeit gerathen werden, im Gegentheil! 
Die blutigen Szenen des Wrefchener Dramas werden 
jo bald nicht aus dem Gedächtnig der Nation 
jchwinden, einer Nation, welche in ihren beiligiten 
Gefühlen jo tief beleidigt worden ijt; aber Dieje 
Nation, welche zielbeivußt auf ein fich bon vorn- 
Herein geftecttes Ziel [oś geht, fann feine Kajtanien 
nicht ruhig in der Aiche liegen [ajjen, fann nicht 
grübeln und von der Vergangenheit träumen, fann 
Die Hände nicht unthätig in den Schooß legen, 
während fein ddd. allzeit auf dem PBojten, fich 
regt und emfig thatig ijt. 

Unfer thätiges Volk wird nach einem Augen- 
blicć Der Erhebung, nach einem Ylugenblid des fast 
täglichen Mufpußes fich wieder zu blutiger, mith- 
famer, alltaglicher Arbeit aufraffen; fo wird Die 
ichleftjche Angelegenheit auch wieder dauernd die 
dominierende Stellung erlangen, bon welcher fie die 
Ürefchener Angelegenheit fie den Augenblick ver- 
drängt hatte. 

Wir wiederholen es, eine  „dominitende” 
Stellung — dies muß felbjt ein Dilettant in der 
Bolitif beareifen und verftehen. Wenn wir die Be- 
deutung der oberjchlefijchen Angelegenheit bom na- 
tionalen Standpunkte aus richtig wirrdigen wollten, 
Dann müßten wir diefent Gegenjtande nicht einen 
oder zivei, fondern eine ganze Neihe von Artikeln 
widmen. Yn Ddiefer Hinficht müffen wir unjere Lefer 
wal bie alltäglich) oder periodijch erjcheinenden 
Blatter mit rein politijchem Charafter vertweifen. 
Sn dem Rahmen unferer Bejprehungen liegt nur 
Die allgemeine Chavatterijtit Der fchleftjchen Ange 
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legenbeit alg folche, daS allgemeine Herborheben 
ihrer weittragenden Bedeutung, um den Lefern Ge: 
legenheit zu geben, dem entfprechend die Wichtig- 
feit der Angelegenheit der polnifchen Jugend in 
Oberfchleften DO een, au fónnen. Der Kampf, 
welchen in Diefem Landestheil daS polnische Element 
mit dem  Deutjchen und dem germanifatorijchen 
A der preufgijchen Regierung kämpft, ijt ein 
tampf um einen anfehnlichen, werthvollen led 

Erde, iwelcher mit polnischen Blut buchteäntt ijt; 
e8 it ein Kampf um rund eine Million polnifcher 
Herzen, ein Kampf um unfere Weftgrenz e, WO dor 
niedt langer Zeit noch der polnifche eift in Schlaf 
verjunfen rubte, ein Kampf, welcher bezwedt, das 
Preuenthum aus den natürlichen Grenzen unfered 
Baterlandes hinaus zu Drängen. Die unmittelbare 
Solge Dejjen, wenn das oberjchlejische Wolf wieder 
gu polnijchen Bürgern gemacht, wieder in unfere 
Station aufgenommen wird, ift Die, dak eS fich bom 
dem fatalen Einfluß Dev Deutfch Sutholiten los 
machen, daf «8 endlich der gentrumspartet den Ge 
Harfe auflündigen Iwird; Dies Bu augenscheinlic) 
ein allgemeines Berfchlagen Des Biinbnijjes Det 
polen mit dem Zentrum, fowohl im Grophergog- 
tpum wie auch in der Proving Preußen, nach fich 
gehen, eines Biindnijfeś, welch 68 heuts zutage gleich 
verderblich auf unjere Politif, auf unjere polnijche 
Sraftion in Berlin, wie auf die in unferem Lande 
maj gee wen Kreife etnivirft. 

Die nationale Bewegung in Schlefien wird 
DAŃ: mittelbar auch dazu beitragen, das polnijche 
Bolf in dem preußifchen Theil Polens auf die Wege 
wahrhaft nationaler, nicht bon frenden Einfluß 
abhängiger Politif, der Politif der freien Hand, 
gu leiten. Hternach verbindet jich mit dem Sieg 
der polnijchen Angelegenheit in Oberfchlefien auch 
Der Sieg Der Sache unferes Volfes im preußischen 
heil überhaupt; die. Einwohner Oberfehlefiens, 
welche ausjchließlic) aus niederen Bolt beitehen, 
werden, wenn fie exit zu Bürgern Herangebildet 
find, bald mit vernehmlicher Stimme nicht nur fir 
fich felbjt volle Bürgerrechte zu erftreben fuchen, 
fondern auch den breiten Maffen des polnijchen 
Volfes, welches un Großherzogtum und in Breußen 
thätig ift, das Gefühl von bürgerlicher Wiirde, das 
Gefühl von Kraft und Gelbftbemußt ein einimpfen. 

ES unterliegt heut fchon feinem Zweifel mehr, 
daß Die Angelegenheit des Volfes in Schlefien 
eher zur Neife fommen und reiche ‚srüchte tragen 
wird als die im preußifchen Theil; ebenfo it 
e3 nicht amweifelhaft, dak das o 6 erjmlejijme 
Volf eher den Weg der wahren nationalen Politik 
Beineten wird, al$ das Bofener oder umfere 
Landsleute in Dft- oder Weitpreußen. — 

Wir glauben hiermit, wenn auch nur mit 
wenigen Worten beiviefen zu 
riejenfafte Rolle in A, 
LTR, W M] er en car odc 
oberjhlejti|he Angelegenheit Heut 
{don jpielt, und um wieviel mehr 
Smit OEG ALGI 

Breffe fehr wohl 

haben, weld ei ne 
Boli- 

1aGmp| De 

Daher thut unjere nationale 
daran, wenn fie die Mufmerffamkeit des Bolteś auf 
Die Wichtigkeit der oberfehletifehen Sache hinlentt; 
dennodj fiindigt Dieje prejje durch cine gewifie 
Einfeitigfeit; fie verbreitet fic fehr fpeziell über 
Das germanijatorifche Syftem in Schlefien, über Die 
Germanifirung mit Hilfe der Kirche, die Nrieger- 
und Sängervereine, fowie das germanijatorijche 
Theater; jie befchreibt oft jehr eingehend Die un- 
erhörte Vergewaltigung der Freiheit und Der 
Bürgerrechte der 
privater 

Arbeiter-Bevälferung von Seiten 
und privater Beamter, Verwaltungen 



Dentjchejiidijder Unternehnter, 
über Dies alles jchreibt & fi ja gang) 
nett, aber bon der jungen Generation, deren | 
Schmerzen und Summer, deren in Wahrheit be- 
Flagensiwerther Lage erfahren wir aus der Zeitung 
herzlich wenig. Weber. das germanijatorifche Syitem 
in der Bolfsjchule erfcheinen noch von Zeit gu Beit 
inbaltSjchmere Artikel, aber über das, was im den 
Synmtafien en über die Schiefale umferer 
Sugend, welche fo gern eine höhere Ausbildung ge: 
nießen möcht te, hören wir vein nichts. 

Eo fühlen wir denn, al$ ein bon der Jugend 
fin: Die Jugend redigirtes Organ, die Verpflichtung, 
bieje Vitefe auszufüllen und wollen wit den Ine | 
tereffen Der polnijchen Sugend in Schleiien, vor 
allem aber der Gymnafial-Qugend eine ae bon | i 
rtifeln widmen. CS würde wenig bon Jtugen | 
jein, wenn wit gleich daran gingen, Die bez le lal 

jowie deren Anhang; 

Werhdltnifje und die oberjchleitjche Sugend GU | 
charafterijiren. Die Verbältniffe find Hier fo andere 
alg in den Gymnafien und Schulen der itbrigen | 
Theile Bolenś, die Art zu denfen und das National- | 
gefühl fticht dort fo grell bon dem Charakter und 
den Eigenichaften der iibriqen polnischen Suaend 
ab, daß ein Bofener, ein © Jtpreub e oder Galizier 
fich fehwer in Die dortigen Zuitände hineinleben, 

ex mit feinen Brüdern Oberfchlefiern berjiand'aen 
fonnte, fofern wir tm nicht Das Frühere kora 
fiche Gefchlecht bejchrciben wollten, aus welche 
junge Generation entjprogen tft, wenn wir ihm nicht | 
Aufflarung über Die Vergangenheit, aus Deren | 
Schoße die degłącit ent} Iprungen tt, brachten. SHierz | 
über gerad le wollen ir in unferem Artikel berichten. | 

Salt Feiner der aufgetheilten Theile Polens 
hat jo trauvige Zeiten direehgentacht, fo fchmerzliche | 
Schläge des Herben Schiefals erduldet, al8 Schle- 
fien. Schon zeitig bon dem Mutterlande abge: | 
iwennt, bildete e8 ein befonderes Herzogthum und | 

| 

verfolgte eine befondere Politif; jpäter zerjiel e$ | 
in immer aahlreichere fleine Herzoqthiimer, bis 8 
ehr Den fremden Monarchen, böhmifchen und | 
Deutschen, ertolinjehter Raub wurde. Die Traditionen 
und das Andenken an die frühere Zufammengehörig- | 
feit mit dem Mutterlande ich en der fehlejtichen | 
Bevölferuna jchliegfich aus dem Geddchłnik; das | 
fremde Element gewann die Oberhand und ber= | 
Dra nąte das Bolenthum immer mehr; hierzu leijteten | 
bie Herzöge felbft hilfreiche Hand, indem fie unter 
dem Einfluß der deutfchen Bildung zum Deutjch= 
thum neiaten und den Adel nach fich zogen; auch 
Die Geiftlichfert trug das Ore aur Verdeutfchung 
owak bei, befonders Die Riditer, welche Deutjche | 
stoloniiten heran; „oqen und viet jichtslo8 alles aus- 
er bas polnifch war; fo a die Germanie | 
fation bon Niederichleitien und zum grogen Theil 
auch bon Mittelfchleiien bewirkt. WS nach dem 
Tiahriaen Rrieqe Schleften ımter preußische Herr- 
Schaft fam, begann riedrich II. fich Diefes Landes 
auf feine Weife eifrig anzunehmen. Diefer, wie 
hefannt, „groge” Monarch liebte das „Abrumden 
und Nivelliven“, ex befchlok Daher, auch i in nationaler | 
Beziehung dem ganzen Schleiien einen einheitlichen 
Sharafter aufzudrücden. 
lee Sautptmittel der Germanifation wurde 
Die Bolfsichule; fodann wurden in alle Memter 
Deutiche eingejebt, nranchmal fogat noch Schlimmere 
al8 aeborene Deutiche — nämlich verdeutjchte | 
Bolen, welche Karriere machen wollten und welche | | 
Daher mit höchiter Gehaitiafeit im Lande walteten 
und in brutaler Weife Die eingeborene polnijche 
Intelligenz aus dent Lande Hinausdrangten, welche 
infolgedeffen endlich vollftandig bon dem Deutfch- 
thum verfehlimgen wurde. Da auch der Mittel- 

| 
| Wei} 

jtanb dent Anprall der deutjchen Kolonijten unter- 
liegen mußte, fo blieb naturgemäß nur das niedere 
polnijche Bolf übrig, welches damal$ noch unter 
der Leibeigenfchaft jeufste. Die polnijhe Sprache 
wurde auf diefe Weife zu einem „Kauderiwelfch” des 
gemeinen Bolfes; wer irgend etivas höhere Bildung 
erlangt atte, ein „Wybildowany” (gebildeter 
Menich) geworden war, bediente fich ausjchlieglic 
Der deutjchen Sprache, und was noch fehlimmer ift, 
er wurde Der größte Feind des polnischen Volkes, 
aus welchen er jelbjt hervorgegangen war. Das 
Der Germanijation anheingegebene oberfchlejijche 
Bolf fand feine Hilfe bei feinen Brüdern, welche 
fait vergeffen hatten, Dak an der oberen Oder noch 
polnisches Bolf wohnte, Dak dort eine Nillion pole 
nijcher Herzen jehlugen. Go verlor da8 bon den 
Seinen vergeffene und bon den Feinden verjchmähte 
oberichleftiche Bolt allmählich das Gefühl nativ- 
naler Sonderheit, und die Bezeichnung , Pole” wurde 
zu einem Spottnamen. MS a. B. im Yahre 1846 
der Bropft Antonieiviez eine Anfprache hielt und 
darin u. U. fagte: „Siehe, polnifches Bolt, wie weit 
es mit Die aefonmmen tit!“ — famen nach Der 
Predigt Die Geijtlichen zu ibm mit der Bitte, er 
móch i fiirdDerhir die Leute nicht in fo verachtlicher 

» Bolen“ nennen. ś 
Gł der Wiederhall des Kampfes um die all- 

aemeinen Wenfchenrechte fat Das oberjchlejifche 
Setatgie, aus feinem 

Durch ein wunderbares 
Verhältniffe war der erfte 

Borfampfer der oberjchleftfehen Sache Fein anderer, 
als ein Dortidjullebrer, Sofef Lompa, aus Lubfcha 
im Streife Oblau. C8 war dies zwar fein Mann 
von höherer Bildung; jedenfall3 aber bleibt e8 fein 
Berdienit, Daj ex der erfte war, der alS Vertheidiger 
Der Rechte des oberjchlefijchen Bolfes auftrat und 
Dadurch anderen ein qutes Bierfpiel gab; Diejem 
Beifpiel folgte eine ganze Neihe tapferer Männer, 
jo 2. B. der Bergmann Lis, die Geiftlichen Pohl 
und Stabif, der Kanonifuś Ticet und der Beuthener 
Bropit Saafranef, welch Lebterer im preußiichen 
Zandtage, in welchem er gegen den Willen feiner vor- 
qejebten Behörde fich aur Linken bielt, daS polnische 
Wolf tapfer vertheidiqte; Ipäter gehörte er der pol- 
michen %©raftion an. © wınden nunmehr ver- 
jehiedene Zeitungen qeqriindet, welche aber bald 
wieder eingingen, mit ihnen auch Die national- 
volnische Beivequng in Oberfchleften. 

ne neue Gähruna rief exit wieder der Hurltur- 
fambf hervor, bet welchen fich die Mehrzahl der 
Seiftlichkeit auf Seite deg Bolfes itellte. Damals 
war der Klerus aezwunąen, alg Befchitber des bon 
den höheren reifen verachteten, bon der Regierung 

olf aus feiner lanajährigen 
Stumpfjinn aufgerüttelt. 
Aufammtentreffen der 

Ic 
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zugleich mit dem Ratholigigmus verfolaten, ober- 
ichlejifchen „Nauderwelih“ — aenannt polnifche 
Sprache — aufzutreten, da er, (der Klerus) in 
Dem erbitterten Kampf mit der 
Gtitkpunft Für feinen Widerftand in den breiten 
Maffen fuchte. Um Dieje damalige nationale Be- 
wequmq au beben, haben awei unjrer Poeten, ge- 
horene Dherichlefter, Bongef und Cześlauś dubinsfi 
mit betaetracen; bor allem aber ein befannter 
Schriftitelfer und Nedaftenr. Karl Miarfa. Geine 
Volfseraahhimoen, fotwie auch die bon ihm heraus- 
aeaebene pofitifhe Qeitima „Satbolif” find wirkliche 
Sehrmittel fir Das oberjchleitiche Volk aetworden; 
fie haben in dem Bolf die Luft ‚eriveckt, fich | weiter 
u bilden, vor affem aber haben jie bei ihın die pol- 
nifche Sprache wieder zu Ehren etre Nach Dem 
Dtufter des Katholif entitanden jrater noch andre 
Zeitungen und auch die in Wojen erjcheinenden 

Stegieruna einen 

Blätter fingen an in Oberfchlefien Verbreitung zu 



finden; man fann Dreijt behaupten, da die Zahl 

der heutigen Lefer polnischer Zeitungen in Ober- 

ichlefien die Höhe von 200 000 erreicht; „das it 

allerdings eine ftattlihe Zahl” — wird Mandher 

lagen, „und denrent}prechend ijt Die Wiedergeburt 

Oberjchlefiens wohl nun jehon eine ziemlich ausge: 

machte Sache?“ — Aber leider it es nicht jo; denn 

einmal hat die oberjchlejijche Geiftlichfeit (leider 
mit jehr wenigen Ausnahmen) fich nach Beendigung 
des Kulturfampfes wieder auf Seite der Regierung 
geitelft, und befämpft nun energijd, Die national- 
polnifche Wolfsbewegung — mit qutem Seijpiel 
acht ihnen dabei der berühmte Bolitifer Kardinal 
stopp boran — andrerfeits haben fich die bisherigen 
Reiter des oberfchleitichen Volkes nicht fabig be 
wiejen, dem Wolfe das Gefühl höheren nationalen 
und  biirgerlihen Selbitbewußtieins beizubringen, 
und anftatt die Nationalbewequng zu Fordern, 
lähmen und jchiwächen fie Diejelbe. 

Go it auch heut nod) ein nut jehr geringer 
Theil des oberjchlefifchen Volkes vorhanden, welcher 
bon wahren Nationalgefühl durchdrunger ift und der 
iweder einen Unterfdied zwifchen der nationalen und 
der religiöfen Frage macht, nod auch dem Drud 
gewiffenlofer, geumanifatorifcher Geiftlicher ımter- 
liegt. Alm die Spige diefer nationalen Wacht hat 
fig in jüngster Reit der Gornoflonzaf geitellt, ein 
Organ, welches bon der eingebovenen, jungen ober- 
ichlefiichen Intelligenz xediairt wird, welche aller- 
dings noch Sehr wenig zahlreich, dennoch) ihre Thätig- 
fett in nationalen Sinne mit qrofent Cifer be- 
aonnen Dat und jo dem Bolfe mit gutem Beijpiel 
boranleuchtet. 

Auf bedeutend niedrigerer Stufe der nationalen 
Aufklärung Stehen die breiten Majfen des Volkes, 
welche obgleich fie Zeitungen lejen, fih gar Fein 
Nrtheil über öffentliche Ahrrgeleaenheiten angeeignet 
haben; für fie fteht die Bolitif an zweiter Stelle, 
ihre Haubtjdchlichite qciftiqe Nahrung find dic aeben= | 
fächlichen Lagesneuigfeiten. 

Der übrige Theil des oberichleftihen Bolfeś 
wandelt noch in %infternig und geiltiger Beichränkt- 
heit; Hier findet man jene Typen fanatijcher ober- 
ichlefiicher Breugen; fie wollen weder Deutiche, nad) 
Polen fein, fie wiffen nur, daß jie Unterthanen des 
Ronigs bon Preußen find, und hierauf find 
fie unbandig Stolz; fie tragen mit Stok 
ihre Goldatenmithe und blicken mit Verachtung 
auf Die herab, welchen ein folches Glüd 
nicht zu XIheil geworden ift; Die Deutjchen 
gehen fchlecht mit ihnen um und behandeln fie ftellen- 
weife wie Viehzeug; aber das berührt jie nicht 
weiter. 

Dies ift das Bild der jegigen Auftande in Ober- 
ichleften; bon Der Lage der oberichlefiihen Sugqen» 
das nächte Mal mehr. 

Ein Dberjchleiter. 

Aus Nr. 92 der Nowa Reforma 

pom 22. April 1902: 
Die neueften prenfiichen Schurfercien. 

Neue Vergewaltigungen der afademtjehen 
Sreiheit und der Bürgerrechte der polnijden 
Studenten in Breuben! Am Schluß des Winter- 
jemejters lick der Umiverfitätsrichter in Berlin 
mehrere polniiche Akademiker rufen und verlas ihnen 
eine auf einen Grlaß des Kultusninitters 
Sabre 1886 fi beziehende, ihnen 
bindung mit »den 
Senatsverfügung. 

ehel jegliche Ver: 
polnischen Bereinen verbietende 
Da man bis jest dicjen Was 

Perzbach’iche Buchdricteret, Borer. 

DOM | 
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| immer in der Weife deutete, dag ex den Studivenden 

| Lediglich den Eintritt in die polnijchen Vereine als 

Mitglied, feinesfalls aber die Betheiligung an den 

Verjantmlungen und Bergniiqungen Diejer Vereine 

| perbiete, jo wendeten fich die Akademiker mit einer 

 Bejchwerde an den Sultuśminjter. Gie erhielten 
| nummehr eine Antwort, in welcher fich der Mintiter 

|mit der neuen Deutung des atademijchen Senats 

| einveritanden erklärt. Der Ehlugjag Diejer Ur 

| kunde lautet: 
„Ob man die Beitrebungen der polnijchen 

Bereine durch fórmlichen Beitritt in der Cigen- 
jjajt alg aktives Mitglied oder nur durd) Be: 
theiligung an den Vereinsfigungen und Verjamme- 
lungen unterjtiigt, das macht feinen Unterjchied. 
Die Betheiliaung an den betreffenden Vereinen 
in der Gigenjchajt als Gajt it mir eine Une 
gehung diefes Verbots. Wenn die afademijchen 
Behörden der hiefigen foniqlichen Univerfität jede 
Betheiligung an den Sigumgen und Berjamm- 
lungen der polnischen Vereine unter Androhung 

von Disziplinarftrafen verboten haben, fo Tann 
ich diefe Anordnung im Intereffe der lernenden 
Sugend jelbit mur loben.“ 

„Sm Jnterejje der polnijchen Jugend felbjt’, 
zu ihren Nuten! Welch geradezu blutiger 

Hohn! ES wird aljo der polnischen Jugend ver- 

boten, nicht nur an den Gibungen, fondern aud) an 
allen anderen Berfjammlungen, ja fogar an allen 

oder 

Bergniigungen der polnijchen Vereine fi zu De: 
theiligen. Der Herr Minifter wird vielleicht morgen, 

er GANZ 
wer fann eS wijjen, unter Androhung von © 
aiplinaritrefen verbieten, polnijche Ramtlien zu be- 
juchen und untereinander zu verkehren, wie dies be- 
reitS in Gnefen mit den Gyninajiaiten gejheben vt. 

Anläßlich diefer neuen Gerwalithat jchreibt der 
Daiennif Boanansfi: 

„er die Berliner Berfhdltnijje fennt, wer 
weiß, dak eS dort nur einige Familien giebt, deren 
Ihüren der ałademijhen Jugend offen ftehen, 
der wird auch wijjen, daß diefe neue Deutung 
den gefelligen Verkehr volitändig lahm lest und 
den jungen Leuten das deutjche Bierfeidel, Die 
Rierde der deutjchen Burjchenidhaften in die Hand 
Drüct. Das Bier ijt jedoch augenjcheinlich eine 
gute Sache, wenn bei ibm fo „gute” Menichen, 
wie die Mtiniiter felbit, groß werden, welche Illes 
fie unjer Bejteś thun.“ 

Was uns anbetrifft, fo hoffen wir, dak die 
polnijche Sugend fowohl das Bierjeidel, als auch 
den Verkehr mit den deutschen Bunfchenichaftern ver- 
achten wird und daß Dieje neue Gewaltthat nur jene 
„negative“ Liebe zum Deutfehthum heben wird, 
deren der Abgeordnete b. Mizersfi in einer feiner 
fegten Neden erwähnte Anitatt deffen möge Die 
pofitive Liebe zu unferem Bolfe und Varerlande 
wachjen. Sie wird den jungen Leuten Kraft und 
Charafterftarfe verleihen, damit diefelben auch diefe 
neuejte preugijrke Schurferei aushalten. 
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Aus Nr. 92 der Nowa Reforma 

pom 22. April 1902: 

Deutiche Gerechtigkeit. 
Yuf der im Großen Dzean belegenen Anie! 

KeuBommern ermordeten die Wilden während Det 
Whinefenheit des WAnfiedlers Wolff deffen Frau und ROM 

Rind. Die bon Deutjchland entfendete Straf- 
expedition zerftörte Die Winfiedelunqen der Ginge= 
borenen, I bei welcher Gelegenheit fie 30 Wenjchen 
tóbtete. 


